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Ernte abgeschlossen, féErnttfZ
Getreidelieferung geht weiter
Kornzüge

Die letzten Kombines verlassen die Felder des 
Gebiets Zellnograd. Die Landwirte haben eine gute 
Getreideernte gezüchtet und eingeheimst. Gegen­
wärtig ist das Getreide die Hauptfracht der Kraft­
fahrer. An der Beförderung desselben sind 2 100 
Kraftwagen der Betriebe des Zellnograder Produk­
tions-Autotrusts und 1 050 Anhänger beschäftigt. 
Nimmt man In Rücksicht, das der Nutzungskoeffi­
zient der Anhänger 1,3 Mal höher als der der 
Kraftwagen Ist, so kann man sagen: die Anhänger 
ersetzen bei der Getreidetransportierung 2 000 
Kraftwagen der Marke GAS-51.

Der Nutzung der Anhänger mißt der Trust be­
sondere Aufmerksamkeit bei. Lange vor Erntebe­
ginn wurden Organlsatlons- und technische Maß­
nahmen für Vorbereitung und rationelle Nutzung 
der Anhänger bei der Getreidetransportierung er­
arbeitet. Man gründete Brigaden für Reparatur der

Anhänger und Im Zellnograder ATP-3—eine spezia­
lisierte Abteilung für Herstellung und Reparatur 
von Wagenkasten für die Anhänger. Zusammen 
mit der Gebietsverwaltung für Landwirtschaft 
wurden die Ryaons und Wirtschaften bestimmt, wo 
man Jetzt die kombinierte Methode der Transpor­
tierung von Getreide und Silagemasse mit großem 
Erfolg an wendet.

Gegenwärtig befördern 927 Autozüge, 102 da­
von mit zwei und mehr Anhängern. Der Fahrer 
der Autokolonne Nr. 2 552 W. Stscherbakow nutz­
te zum erstenmal gleich 6 Anhänger. Mit 3 Fahr­
ten brachte er 162 Tonnen Getreide. Ein solches 
Resultat hat noch niemand erzielt. Ab Erntebeginn 
hat W. Stscherbakow 3 500 Tonnen Getreide be­
fördert. Fünf Anhänger lenkt der Fahrer Baljan 
aus dem Roshdestwcnkaer Autotransportdepot.

Mit einer Fahrt bringen diese 102 Autozüge 
über 2 000 Tonnen Getreide an die Silos, was nur 
einer Kolonne von 800 Kraftwagen GAS-51 In 
Kräfte steht. Insgesamt Im Trust beträgt der Teil 
des mit Autozügen von den Tennen zum Silo be­
förderten Getreides 90 Prozent. (KasTAG)

Die Landwirte des Sowchos „Nowoischimski”, 
den Staat Es wird auf den Tennen aufbereitet und 
sich die Leistungsziffern der Getreidelieferung.

UNSER BILD: Aufbereitung des Getreides auf

Gebiet Zelinograd, liefern erfolgreich Getreide an 
dann in die Silos gebracht. Mit jedem Tag vergrößern

der Tenne.
Foto:. I. Naryschkow

Verpflichtung erfüllt

Konsultationen UdSSR—BRD

Die Werktätigen des Rayons 
Shanasemej haben 61 253 Tonnen 
Getreide, in die Kornkammern der 
Heimat geschüttet und ihre Ver­
pflichtung Überboten.

Große Arbeit leistete das Kollek­
tiv unseres Mastsowchos „Prire- 
tschny“. Die Mechanisatoren und 
Fetdbauern waren bestrebt, das Ge­
treide schnell und ohne Verluste zu 
bergen. Beide Sowchosabteilungen 
ernteten durchschnittlich 16,3 Zent­
ner je Hektar.

Das Kollektiv der Abteilung 
Nr. 2, wo Alexander Filbert Ver­

walter ist, erntete je 20,1 Zentner 
von 4 100 Hektar. Stoßarbeit leiste­
ten die Kombineführer Meken Mol-, 
tatajew und Beigali Ibrajew. Sie 
haben jeder 1200 Tonnen Getrei­
de gedroschen. Die Fahrer Ernst 
Filbert und Artur Kaufmann haben 
1 430 Tonnen Getreide vom Feld 
transportiert. Vom ersten Erntetag 
bis zum letzten war der Rentner 
Friedrich Gerlig als Einricher aul 
der Tenne tätig.

F. SCHREIBER

Gebiet Semipalatinsk

Gutes Getreide verfrachtet
Von den ersten Tagen der Ge­

treidemahd und des Schwadenauf­
lesens an nahm der Atbassarer Si­
lo täglich ’3 000 Tonnen Getreide 
auf. Dann wuchs der Stroin^bis auf 
6 000 Tonnen an und erreicht • ge­
genwärtig 10 000 Tonnen.

Das Kollektiv des ersten Ab­
schnitts, das den Titel „Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit" trägt, 
übernahm eine große Verantwor­
tung. Dieses Kollektiv wird von 
Ewald Sauter geleitet. In diesem 
Jahr trifft das Korn mit hohem 
Feuchtigkeitsgehalt ein. Doch das

Sorgsam 
einlagern

Zum Gelroidesilo, Bulajewo, dem 
größten im Norden der Republik, 
kommt Getreide von den naheliegen­
den Wirtschaften und von weit her. 

Täglich treffen hier Tausende Ton 
nen feuchtes Getreide ein. Alle 
Trockenaggregate sind eingeschal 
tet: s:e bereiten täglich 8 000 Ton­
nen auf. Die mächtige Technik ist 
rund um die Uhr im Einsatz. T5g 
lieh kommen etwa 100 Einwohner 
des Rayonzentrums dem Kollektiv 
der Kornkammer zu Hilfe.

Von den entfernten Wirtschaften 
trifft Getreide in die Kornkammern 
Kokfschetaw. Taintschi und andere 
ein, die täglich Tausende Tonnen 
Getreide aufnehmen. Es wird ge­
reinigt, getrocknet und in die Ray­

ens befördert, wo es noch freie 
Silos gibt.

(KasTAG)

Anderthalb
Millionen Tonnen

Das Gebiet Kustanal ist der größ­
te Ueferant von starkem Weizen, 
der in v'e'en Gebieten dos Landes 
für Verbesserung der Qualität der 
Backwaren aus Mehl der örtlichen 
Sorten genutzt wird. Die Kustanaier 
Landwirte haben schon über andert­
halb Millionen Tonnen Getreide 
höchsten Standards an den Staat 
verkauft und als Zuschlaglohn dafür 
fast 50 Millionen Rubel bekommen.

Die größten Produzenten von 
starkem Weizen sind in diesem Jahr 
die Sowchose des Rayons Kamysch- 
noje, der sich im Süden des Ge­
biets befindet. Sie hafcen fast 220 000 
Tonnen vortreffliches Getreide in 
die Kornkammern der Heimat ge­
schüttet. Viel starken Weizen ver­
kauften die Sowchose der Rayons 
Dshefygara. Karasu. Ordshonikidse 
und anderer an den Staat.

(KasTAG)

Kollektiv erstrebt, daß jede Stunde 
50 Tonnen konditioniertes Getrei­
de in die Bunker des Silos und die 
Eisenbalinwaggons verfrachtet wird.

Einer nach dem anderen fahren 
die Züge aus dem Tor des Atbassa­
rer Getreidesilos zur Station, wo 
die Kommunisten Nikolai Ustinow 
und Abai Issatajew sie gründlich 
besichtigen. Dann leuchten die 
grüne Ampeln auf, und die Getrei­
dezüge fahren los.

I. RUDIKOW

Gebiet Zellnograd

Laut Vereinbarung über die 
Durchführung von Meinungsaus­
tausch und Konsultationen zwischen 
der UdSSR und der BRD weilte 
der Staatssekretär des Bundeskanz- 
lclamts der BRD. Egon Bahr, vom 
8 bis zum 10. Oktober In der So­
wjetunion. Egon Bahr wurde vom 
Generalsekretär des ZK der KPdSU. 
L. I. Breshnew. empfangen. Er 
überreichte L. I. Breshnew die 
Botschaft'des Bundeskanzlers der 
BRD, Willy Brandt. Egon Bahr 
führte Gespräche mit dem Außen­
minister der UdSSR. A. A. Gromv- 
ko

Bei diesen Zusammenkünften 
wurden Fragen der bilateralen Be­
ziehungen wie auch beiderseits in­
teressierende akute internationale
Probleme behandelt.

Man hob die Bedeutung des Ver­
trags zwischen der UdSSR und der 
BRD vom 12. August 1970 hervor 
für den Ausbau der gegenseitig 
vorteilhaften Zusammenarbeit der 
beiden Staaten auf Gebieten der 
Politik. Wirtschaft und anderen. Be­

Aufentha t von Schah Mohamed 
Reza Pahlavi in Moskau

Indira Gandhi

Der Sdiahinschah von Iran. Mo­
hammed Reza Pahlavi und Kaise­
rin Farah Pahlavi sind zu einem 
offiziellen Besuch in Moskau einge­
troffen.

Im Namen des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und der Regie­
rung der UdSSR wurde am 10. Ok­
tober im Kreml ein Essen zu Ehren 
des Schahinschahs . von Iran. Mo­
hammed Reza Pahlavi. und der 
Kaiserin Farah Pahlavi gegeben.

An dem Essen nahmen L. I. 
Breshnew. N. V. Podgorny, A. N. 
Kossygisn und andere sowjetische 

•führende Persönlichkeiten teil. Ira­
nischerseits waren zugegen: der 
Außenminister von Iran, Ali Kba- 
lalbari, der Leiter der Militäraka­
demie Generaloberst Jafar Shafa- 
gat und andere offizielle Persön­
lichkeiten.

Der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
N. V. Podgorny. und der Sch'ahin- 
schah von Iran, Mohammed Reza 
Pahlavi, hielten Tischreden.

N. V. Podgorny gab seiner Ge­
nugtuung über den gegenwärtigen 
Stand der sowjetisch-iranischen 
Beziehungen . Ausdruck. „D i e 
Freundschaft und gute Nachbar­
schaft bestimmen heute den Cha­
rakter dieser Beziehungen,'. sagte 
er.

„Man kann mit Sicherheit sagen, 
daß die geplante Unterzeichnung 
eines Vertrags über die Entwick­
lung der wirtschaftlichen und tech­
nischen Zusammenarbeit für 15 
Jahre sowie eines Fünfjahrplanes 
für den kulturellen Austausch zwi­
schen der UdSSR und Iran günsti­

sondere Aufmerksamkeit schenkte 
man den Perspektiven ihrer weite­
ren Entwicklung mit Berücksichti­
gung der politischen Möglichkeiten 
wie auch des industriellen und wis­
senschaftlich-technischen Potentials 
der UdSSR und der BRD.

Bei der Behandlung einzelner 
praktischer Fragen der bilateralen 
Beziehungen konstatierte man den 
Nutzen der regelmäßigen Zusam­
menkünfte auf verschiedenen Ebe­
nen von Vertretern der UdSSR und 
der BRD und die Wichtigkeit der 
Fortsetzung solcher Begegnungen 
in Zukunft. Beiderseits äußerte 
man Genugtuung bezüglich dar 
Entfaltung der Tätigkeit der Kom­
mission für ökonomische und wis­
senschaftlich-technische Zusammen­
arbeit zwischen der UdSSR und 
der BRD und darüber, daß sie z. B. 
solche große Fragen behandelt wie 
der gemeinsame Bau des Hütten­
kombinats. Erweiterung der Han­
delsbeziehungen im Sektor der Pro­
duktion von Massenbedarfsgütern. 
Man gab der Hoffnung Ausdruck.

gere Voraussetzung für die Akti­
vierung und Erweiterung unserer 
vielseitigen Beziehungen schaffen 
wird" erklärte N. V. Podgorny.

Der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
führte ferner aus: „Dem sowjeti­
schen und dem iranischen Volk ist 
das Streben nach Frieden gemein­
sam. Wir erkennen gemeinsam die 
Notwendigkeit, bei der Lösung sol­
cher aktueller Probleme wie die Be­
seitigung von Kriegsherden, die 
Verwirklichung anstehender Abrü­
stungsmaßnahmen und die Über­
windung der Reste des Kolonialis­
mus voranzukommen."

Der Schahinschah 'von Iran äu­
ßerte die Auffassung, daß „sich die 
Grenze zwischen den beiden Län­
dern heute dank dem Geist der 
Verständigung und des Realismus 
in eine Grenze des Friedens und 
der Freundschaft verwandelt hat. 
Dieser Umstand gereicht nicht nur 
unseren beiden Ländern zürn Vor­
teil, sondern trägt auch zur Festi­
gung des Friedens und zur Ruhe 
in der Welt bei."

Das Essen verlief in einer herzli­
chen freundschaftlichen Atmosphä­
re.

Am 10. Oktober begannen die 
Verhandlungen zwischen L. 1. 
Breshnew, N. V. Podgorny. A. N. 
Kossygin und dem Schahinschah 
von Iran. Bei den Verhandlungen, 
die in einer freundschaftlichen 
Atmosphäre verliefen. land ein 
Meinungsaustausch über Fragen 
der sowjetisch-iranischen Bezie­
hungen sowie über beiderseits inter­
essierende aktuelle internationale 
Probleme statt.

(TASS) 

daß die Tätigkeit der Kommission 
zur Teilnahme an der Zusammen­
arbeit der Interessierten Organisa­
tionen und Finnen, darunter klei­
ner und mittlerer, beiträgen wird. 
Die sowjetische Seite teilte Ihr Ein- 

Verständnis mit. den Firmen der 
BRD die Möglichkeit zu bieten, zu­
sätzliche Vertretungen in Moskau 
zu eröffnen

Man erreichte eine prinzipielle 
Übereinkunft über den Austausch von 
Militärattaches beider Länder, ent­
sprechend In Moskau und in Bonn.

Einen wichtigen Platz nahmen 
Im Meinungsaustausch Fragen der 
gegenwärtigen Internationalen La­
ge in Europa ein und vor allem 

der Verwirklichung weiterer 
Schritte im Interesse der Festigung 
der europäischen Sicherheit des 
Vertrauens und der Zusammenar­
beit.

Die ■ Gespräche verliefen in einer 
Atmosphäre der Aufrichtigkeit und 
gegenseitigen Einvernehmens.

(TASS)

entlarvt
Umtriebe
des CIA

NEU-DELHI. (TASS). Der Pre- 
mierminister Indiens, Frau Indi­
ra Gandhi, forderte das Volk 
aut, die Einmischunqsversuchc 
des zentralen Erkundungsamtes 
der USA (CIA) gegenüber In­
dien zu vereiteln:

Auf der Tagung des gesamtindi­
schen Komitees der Kongreßpartei, 
die Zur Zeit in Gandhinagar (Gud- 
scharat) arbeitet, stellte Indira Gan­
dhi fest, daß die Aktivität des CIA 
in Indien bedeutend zugenommen 
hat: er unterstütze finanziell die re­
gierungsfeindlichen Elemente. Der 
amerikanische Spionagedienst ver­
suche, den unabhängigen Kurs In­
diens in der Innen- und Außenpoli­
tik zu behindern.

Die Rednerin rief in Erinnerung, 
daß der CIA wiederholt Komplotte 
zum Sturz der Regierungen jener 
Länder schmiedete. die nicht im 
Fahrwasser der Politik des Weißen 
Hauses segeln wollen. Es sei wohl­
bekannt, betonte Indira Gandhi, daß 
viele USA-Bürger, die im Rahmen 
des Austausches zum Studium nach 
Indien kommen, vom CIA Spionage­
aufträge erhalten.

Botschaft
Pham van Dongs

Wir stellen mit diesem Bild
Alexander SCHMIDT vor,
dén Sekretär der Parteiorga-
nisation des Karl-Marx-Kol­
chos, Rayon und Gebiet Ku-
stanai. Sein Lebensweg ist
noch nicht lang, aber lehr­
reich und kennzeichnend.
F.in fleißiger Schüler, 
dann ein tüchtiger Schof- 
för im Kolchos und ein
pflichttreuer Soldat, war er
stets Aktivist im gesellschaft­
lichen Leben. Nach dem
Dienst in der Sowjetarmee,
wo er in die Reihen der Kom­
munistischen Partei aufge- 
nommen wurde, war er als
Instrukteur im Rayonkomso­
molkomitee tätig. Und letzt,
schon seit Jahren, steht er an
der Spitze der Dorfparteior­
ganisation. ~

In den Parteiorganisationen
werden zur Zelt Rechen­
Schaftswahlversammlung e n
abgehalten. Auch die Kommu­
nisten des Karl-Marx-Kolchos
ziehen die Bilanz Ihrer Tä- 
tigkeit. Darüber, was sie und
Ihren Parteisekretär In die- 
sem Zusammenhang bewegt,
lesen Sie auf Seite 2.

Im Republikrat für ökonomische
Schulung der Werktätigen

Der Republikrat für Koordinie­
rung der ökonomischen Schulung 
der Werktätigen tagte. Auf der Ta­
gung erörterte man die Information 
des Ministers für Baustoffindustrie 
der Kasachischen SSR, B, P. Pa- 
rlmbetow „Über die Erfüllung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
über die Verbesserung der ökono­
mischen Schulung der Werktäti­
gen.“

Das Ministerium führt eine be­
stimmte Arbeit in der ökonomi­
schen Schulung der Kader. Zwecks 
Koordinierung der Arbeit und me­
thodischer Hilfeerweisung an Ort 
und Stelle wurde ein Rat gegrün­
det. Man erarbeitete einen Per­
spektivplan des Studiums der Ka- 
der. Belm Ministerium wurde eine 
Filiale der höheren ökonomischen 
Schule eröffnet. Die Leiter der Be­
triebe werden sich meistenteils in 
den Rayon- und Stadtschulen des 
Parteiaktivs vorbcrciten, wie auch 
in den Lehrgängen des Unions­
fortbildungsinstituts der leitenden 
Funktionäre. Im laufenden Lehrjahr 
lernen in den ökonomischen Schu­
len 39 Prozent der Spezialisten der 
mittleren Gruppe und 18 Prozent 
Arbeiter. -Außerdem setzen 17 Pro­
zent der Arbeiter das Studium der 
Grundlagen des ökonomischen Wis­
sens in den Schuten der kommuni-' 
stischcn Arbeit fort. Insgesamt stu-

dieren Im System des Ministeriums 
13 500 Menschen Ökonomik.

Zur Leitung der Beschäftigungen 
wurden 570 Leiter und Lektoren 
ausgewählt. Unter den Propagan­
disten sind nicht wenig Betriebsdi­
rektoren, Chcfökononien, Leiter der 
Planabteilungen. Das Ministerium 
hat Lehrpläne. Programme und me­
thodische Anweisungen an die 
Schulen geschickt, vervielfältigt die 
Texte der Vorlesungen. Eine Be­
stimmung über die Durchführung 
eines Wettbewerbs um die beste 
Gestaltung der Ökonotnischen Schu­
lung der Werktätigen wird erarbei­
tet.

Gut haben sich zum Beginn der 
ökonomischen Schulung das Se- 
mipalatinskcr Zementwerk und das 
Scniefcrwcrk. das Kombinat „Prom- 
stroiindustrija" In Temirtau vorbe­
reitet. Die Aufmerksamkeit zur öko­
nomischen Schulung der Kader er­
möglichte es, eine wesentliche Ver­
besserung der technisch-ökonomi­
schen Kennziffern der Tätigkeit des 
größten Teils der Betriebe, die 
Steigerung der Effektvität der Pro­
duktion sicherzustellen.

Jedoch gibt es in der Vorberei­
tung auf das neue Lehrjahr noch 
Mängel. Das Ministerium hatte kei­
nen Lehrgang und kein Seminar für 
die Leiter der Schulen. Lehrer und 
für die Mitglieder der methodischen 
und ökonomischen Räte organisiert

In der Komplettierung der ökono­
mischen Schulen wurden Fehler zu­
gelassen. Wie die Kontrolle erwies, 
führen die Betriebe der Hauptver­
waltung für Nichterzstoffe die 

■ Schulung der Arbeiter nach dem 
30-Stundcn-Programm, das für die 
Schüler - der- technischen- Berufs­
schulen und Lehrkombinate be­
stimmt ist. anstatt nach dem 60- 
Stunden-Programm. In vielen Be­
trieben wurden keine technisch-öko­
nomischen Kabinette geschaffen. In 
den Betriebet! des Ministeriums für 
Baustoffindustrie lernen über 4 000 
Werktätige in den Schulen der 
kommunistischen Arbeit. Aber das 
Niveau der. Kenntnisse Ist in vielen 
Schulen unbefriedigend: zu den stu­
dierten Themen wurden In der Re­
gel keine Aussprachen durchge- 
führt, oft fielen Beschäftigungen 
aus. Viele Schulen erfüllten die 
Lehrpläne nicht. Unbefriedigend ar­
beiteten die Schulen der kommuni­
stischen Arbeit im Petropawlowsker 
Werk für Wändetclle. Im Alma-Ataer 
Werk für die Bearbeitung von Na­
tursteinen. im Werk für Baustoffe 
von Burundai. Im 2. Alma-Ataer 
Werk für Stahlbetonkonstruktlonen^ 

Auf der Tagung wurden Empfeh­
lungen zur Verbesserung der ökono­
mischen Schulung der Kader des 
Ministeriums erarbeitet. Der Rat be­
stätigte den Arbeitsplan für das 4. 
Quartal.

(KasTAG)

HANOI. (TASS). Der Minister­
präsident der Demokratischen Repu­
blik Vietnam. Pham van Dong, hat 
der In Kopenhagen beginnenden 
3. Tagung der internationalen Kom­
mission für die Untersuchung der ' 
Kriegsverbrechen der USA in In­
dochina Erfolg gewünscht.

Die internationale Kommission, 
wird in einer Botschaft von Pham 
van Dong festgestellt, trage dazu 
bei, die Verbrechen der USA in 
Vietnam und in ganz Indochina zu 
enthüllen und die Weltöffentlich­
keit zur Unterstützung des gerech­
ten Kampfes der Völker Indochinas 
zu mobilisieren.

Die jetzige Tagung, heißt es In 
der Botschaft, ist zu einer verant­
wortungsvollen Zeit zusammenge­
treten, da die USA-Aggressoren 
Maßnahmen treffen, um den Krieg 
in einer noch gefährlichen Weise 
zu eskalieren. Ihre Verbrechen 
rütteln das Gewissen der Welt 
wach. Gerade deshalb hat die 
Provisorische Revolutionäre Regie­
rung der Republik Südvitnam. ge­
stützt auf große Siege, die in 
letzter Zeit errungen wurden, am 
II. September Vorschläge unter­
breitet. die eine realistische, kor­
rekte und vernünftige 
des Vietnam-Problems zum 
haben.. ...

Diese Vorschläge haben 
Weltöffentlichkeit breite 
rückhaltlose Zusstimmung 
den.

Lösung
Zweck

in der 
und 

gefun-



„Die Kraft unserer Pläne, das Unterpfand ihrer Realität besteht darin, daß 
sie die Erhöhung des Lebensniveaus untrennbar mit dem Aufschwung der gesell­
schaftlichen Produktion und der Steigerung der Arbeitsproduktivität verbinden. 
Dadurch wird aber auch die Verantwortung bestimmt, die die Partei und das gan­
ze Sowjetvolk zu tragen haben.“

(Aus dem Rechenschaftsbericht des ZK der KPdSU an den XXIV. Parteitag der KPdSU)

Geographisch befindet sich der Karl- 
Marx-Kolchos in knapp einer halben Stunde 
Fahrt von Kustanai, dem Zentrum des 
kornreichsten Gebiets Kasachstans. Admini- 
trativ ist er im Bestand des gleichnamigen 
Rayons. Im Dorf zählen über 500 Häuser, sie 
sehen gediegen aus, sind überwiegend von 
Deutschen bewohnt und auch gut bevölkert.

Die arbeitsamen Kolchosbauern bewirt­
schaften 21 000 Hektar Land, von denen

13 180 Hektar mit Getreidekulturen bestellt 
werden, besitzen eine Viehherde von 4 200 
Rindern.

Als unsere Sonderkorrespondenten 
Alexander Kudrjawzew und Johann Bittner 
den Karl-Marx-Kolchos Ende September 
besuchten, bereiteten sich die Dorfkommuni­
sten auf die Rechenschaftswahlversammlung 
vor. Darüber, was sie bewegt, wie sie das Ge­
leistete einschätzen, welche Aufgaben sie sich 
stellen wird auf dieser Seite berichtet.

Mechanisator 
muß zum echten 
Landwirt werden

Friedrich LAUCKART, Hauptagronom

Zwei von den
fünf Planjahren

Über die Entwicklungstendenzen und das Erzielt 
erräh’t der Kolchosvorsitzende Andreas ROHT

Der große Lenin konnte von 100000 Traktoren im 
mzen Land nur träumen. Heute stehen allein den 
auern unseres Kolchos 78 Traktoren. 60 Mähdrescher 

ur Verfügung. In den letzten zwei Jahren konnten wir 
ie für den Übergang zu einer fortschrittlicheren Tech- 
lologle der Produktion von Getreidekulturen notwendi­
ge Technik kaufen, insgesamt 152 Einheiten. In dersel­
ben Zeitspanne waren wir imstande, die Zufuhr der 
Mineraldünger in den Boden zu verdoppeln.

Die grundlegenden Umwandlungen in der Pflanzen­
zucht wirkten positiv auf die Ernteerträge ein, auf ein­
zelnen Schlägen stiegen sie bis auf 30 Zentner.

Selbstverständlich bilden die Technik und die Dünge- 
littet bloß eine potentielle Grundlage für rentableres 

Wirtschaften. Um diese Potenz auszuwerten, sind tüch­
tige. sacunun-uge Kader nötig. Und sie gibt es bei uns. Sie meistern 
die Technik und neue Technologien und erkennen immer besser die neue 
Probleme und Zusammenhänge unserer Entwicklung, machen immer be­
wußter und aktiver mit.

Die neue Feldbautechnologie forderte höhere agrotechnische Kenntnis­
se der Mechanisatoren, ihre Umschulung. Wir organisierten agrotechni­
sche Zirkel, die von unseren Traktoristen und Mähdrescherfahrern sehr 
f;erne besucht werden. Sie interessieren sich für alles Neue, Fortschritt- 
iche, weil jetzt die materielle Stimulierung auch von der Berufsklasse 

abhängt
Ein erhöhtes Interesse zum Lernen rief die Mechanisierung in der 

Viehzucht hervor. Die zootechnischen Zirkel werden gern von den Mel­
kerinnen und Viehwärtern besucht

Doch die naheliegende Großstadt lockt unsere Jugend weg, und das ver­
anlaßt uns „konkurrenzfähig“ zu sein, weitere Schritte zwecks besserer 
Gestaltung der Arbeits- und Lebensverhältnisse zu machen.

In diesem Zusammenhang stießen wir auf ein Problem, das als wider­
spruchsvoll erscheint. In der Ernte sind bei uns verlängerte Schichten 
üblich. Die Mechanisatoren sind daran gewöhnt und freuen sogar sich 
auf die heiße Zeit, denn da kann man bei guter Arbeit auch schönes Geld 
verdienen Aber sogar die „Professoren“ der Erntebergung werden letzten 
Endes müde, die Kombines werden infolgedessen nicht voll ausgelastet 
und es gibt Verluste. Zweischichtenarbeit könnte die Lage grundsätzlich 
ändern. Das wäre unsere Aufgabe von morgen. Ihre Lösung bedarf nicht 
nur organisatorischer, sondern auch ideologischer Arbeit Wir müssen un­
seren Bauern höhere Mitverantwortung, ständige Solidarität beibringen.

In den zwei vorhergehenden Planjahren konnten wir viel bauen. Es 
entstanden neue Viehstallungen für 2 500 Rinder, ganze Straßen neuer 
Wohnhäuser, ein Kulturhaus mit 420 Plätzen, es wird eine moderne Schu­
le, eine Gemeinschaftsküche, ein Cafe gebaut Das alles ist möglich, weil 
wir Produktionserfolge hatten.

Das Leben im Dorf wird immer interessanter, inhaltsreicher. Wenn 
man mich fragt, was ich noch für das Dorf wünschen würde, so sage ich 
gewöhnlich: eine noch höhere Kultur in der Produktion und im all­
täglichen Leben, genug Wasser und Personenkraftwagen, für die sich 
fast in jedem Haus das Geld findet. Jedoch ist das wohl kaum eine 
erschöpfende Antwort

überlegt vor der
Rechenschaftswahlversammlung

Alexander SCHMIDT, Parteisekretär
Große Freude herrscht 

in unseren Häusern. Die 
Kolchosbauern meisterten 
glänzend die Hauptaufga­
be des Jahres, sind mit 
der Erntebergung fertig. 
Wir lieferten an den Staat 
fast dreimal soviel Getrei­
de. wie im Plan vorgese­
hen war.

Nicht schlecht steht es 
auch in der Viehzucht, das 
Jahressoll des Fleischver- 
kauls an den Staat ist zu 
120 Prozent erfüllt, es gibt 
einen guten Vorrat an 
Futter. Der Herbststurz ist 
beinahe abgeschlossen.

In der Rechenschaftspe­
riode behandelten die 
Kommunisten auf ihren 
Versammlungen wichtige 
Fragen der Produktion, der 
Disziplin, ließen die Vor­
bereitung der Aussaat, der 
Futterbeschaffung, der Ern­
te und der Winterhaltung 
des Viehs nicht aus dem 
Blickfeld.

Verliefen aber unsere 
Besprechungen immer ak­
tiv. waren alle unsere Be­
schlüsse tief fundiert und 
begründet, waren wir be­

harrlich und konsequent 
bei der Erfüllung unserer 
Vorhabenl Diese Fragen 
kann ich nicht in jedem 
Fall bejahen. Einzelne 
Kommunisten sind noch 
nicht aktiv genug. Haben 
sie etwa nichts zu sagen?

Die Kolchosparfeiorgani- 
sation ist nicht zahlreich, 
in ihrem Bestand sind 38 
Mitglieder und 2 Kandida­
ten der Partei. Die Wirt­

schaft aber verzweigt sich 
immer mehr, die Produk­
tion wird intensiver, und 
die Kraft reicht uns nicht 
mehr aus. alle Branchen 
unter Parteieinfluß bzw. 
Aufsicht zu halten. Wir 
sind nicht immer im Bil­
de, wie, mit welchen Kraft- 
und Zeitaufwänden die 
Zentner Getreide. Fleisch 
und Milch produziert wer. 
den. wie die Aufwände

Parteisekretär Alexander Schmidt berät im Feld mit 
den Mechanisatoren über wichtige Fragen

zu vermindern wären. Das 
Wachstum unserer Reihen 
Ist ein akutes Problem. Es 
gibt unter den Kolchos­
bauern tüchtige, gewissen­
hafte Mechanisatoren. 
Viehzüchter, Bauarbeiter, 
Schrittmacher der Produk­
tion, sie sind unsere Re­
serve. Wir müssen sie zu 
aktiven, bewußten Ge­
nossen erziehen. Es sieht 
bei uns in der Arbeit un­
ter den Komsomolzen 
noch nicht alles glänzend 
aus, auch die Schuljugend 
braucht mehr Aufmerksam­
keit seitens der Parteiorgan 
nisation. Es wird noch we­
nig getan, damit unser 
Nachwuchs die Liebe zum 
Beruf des Landmanns von 
klein auf gewinnt.

Auf unserer Jahresver­
sammlung werden wir na­
türlich über die erzielten 
Erfolge sprechen, aber wir 
vergessen nicht, daß der 
beste Weg zum weiteren 
Fortschritt die Behebung 
der noch vorhandenen 
Mängel ist. Darauf werden 
wir unsere Aufmerksamkeit 
auch konzentrieren.

In den zwei vorhergehenden 
Jahren haben sich in unserem Kol­
chos in der Pflanzenzucht Umwand­
lungen. ich muß sagen, revolutionä­
ren Charakters, vollzogen. Anstelle 
der fünf Arbeilsgänge, die vorher 
bei der Frühjahrsbestellung durchge­
führt werden mußten, kommen wir 
gegenwärtig mit zwei aus. Das sind 
Kultivierung des Bodens und selbst 
die Aussaat, die dicht aufeinander 
folgen.

Der heutige Kultivator ermöglicht 
es, den Boden ohne Humuszersfö- 
rung gut zu bearbeiten, die Säh- 
maschine SSS-9 bettet den Samen 
tief genug ein. walzt den Boden 
an und hinterläßt Drillfurchen, in 
denen die junge Saat vom Wind 
geschützt ist und ein Maximum der 
Feuchtigkeit bekommt. Und da ist 
das optimale Ergebnis sogar bei ge­
ringsten Niederschlägen gesichert.

Also, jetzt sind bei der Frühjahrs­
bestellung zwei Traktoristen anstatt 
der früheren fünf beschäftigt. Da­
durch wird die persönliche Verant­
wortung der Mechanisatoren merk­
lich gehoben. Auf jedem Schlag 
sieht man, wenn die Pflanzen auf­
zugehen beginnen, wie wer gesâf 
hat, also das persönliche Autograph 
des Mechanisatoren. In dieser Neu­
erung wollen wir konsequent sein. 
Die Verantwortung des Mechanisa­
tors soll weiter gehoben werden, 
angefangen vom Herbststurz und 
einschließlich der Ernte. Dazu ha­
ben wir noch auf allen Feldern den 
vollen Saatwechsel einzuführen. Und 
da gilt es schon jetzt die höhere 
Verantwortung der Mechanisatoren 
mit ihrem Können, ihrer Interessiert­
heit, ja auch und das nicht zu­
letzt. mit ihrem Bewußtsein in 
Obereinstimmung zu bringen.

Vor der Parteiorganisation breitel 
sich hier ein recht großes Arbeits­
feld aus. Man muß sachkundig und 
tüchtig Hand anlegen. Die Auf­
gabe besieht darin, die Mechanisa­
toren mit ausreichenden agrotech­
nischen Kentnissen zu rüsten, sie zu 
richtigen Wirten im Feld zu ma­
chen. Der diplomierte Agronom 
soll aus dem Kontrolleur, wie er 
heule noch oft ist, zum Berater wer­
den.

Wie kommt der Boden in den 
Winter? Die Frage interessiert den 
Hauptagronomen Friedrich Lauch­
kart, den Abteilungsleiter Joehann 
Römel und den Abteilungsagrono­
men Friedrich Schäfer

Eile, mit Weile
Ein Rundgespräch am Feldrain

Der Anlaß zu dieser Rundfrage 
war ein Vorfall, von dem uns der 
Kolchosvorsitzende Andreas Roht 
erzählte. Wegen des Spälreifens des 
Getreides gestaltete sich die Si­
tuation Ende September so, daß 
der Kolchos nicht umhin konnte, 
die Nachbarn um Hilfe zu bitten. 
Den Gastmechanisaforen feilte man 
die besten Schläge zu.

Und da mußte der Leiter der 3. 
Kolchosabteilung Jakob Wüst an je­
nem Tage etwas recht Unangeneh­
mes erleben. Seine „Gäste" schnit­
ten sich mit Vollgas geschwind ins 
Feld ein und bald waren sie allen 
weil voraus. Die Einheimischen reck­
ten sogleich die Hälse, machten 
runde Augen. Und welch eine 
Schandei

Nach einer Runde standen alle 
mit gesenkten Häuptern vor dem

Abteilungsleiter. Und er, grün vor 
Wut. streckte den Pfuschern eine 
Handvoll Körner, die er unter dem 
Stroh aufgesammelt hatte, vor die 
Nase.

Am letzten Tag der Emteber- 
gu-.g trafen wir uns mit den Emte- 
kapitänen der zweiten Abteilung am 
Feldrain.

„Welche Schlußfolgerungen wur­
den nach jenem Vorfall gezogen?" 
fragten wir den Abteilungsleiter 
Johann Römel.

Johann RÖMEL: „Na ja, der 
Fall wurde sofort auch bei 
uns bekannt. Aber man will im­
mer überzeugt sein. Ich ließ 
an demselben Tag eine Ver­
gleichsprobe machen. Ein Kombine­
fahrer sollte normal fahren, der an­
dere — nur ein bißchen schneller.

Und möchten Sie wissen, was dar­
aus wurdet Der Bunker der ersten 
Kombine war nach 700 Meter Fahrt 
voll und der der zweiten erst nach 
800 Meter. Und das beim Auflesen 
von absolut gleichen Schwaden."

Und nun die Frage an die Ernte- 
kapitäne: „Wie werden bei Euch 
die Begriffe „schnell ernten" und 
„gut e len" verstanden?

Joseph TRXNKENSCHUH: „Ich den­
ke so: Der Kolchos verteilt an uns 
das, was wir erwirtschaftet haben. 
Darum bin ich nicht bestrebt, bei 
der Erntebergung ein paar übrige 
Rubel in die Tasche zu stecken. Nur 
gute Arbeit macht sich vollkommen 
bezahlt. Am Jahresende."

Karl KNAUS: „Ich bin Arbeiter 
aus der Reparaturwerkstatt des 
Bahnhofs Osjomaja. Also, ein Gast­
hörer bei der Ernte. Meine Pflicht 
ist, schnell, vor allem aber gut zu 
ernten. Mein Gewissen erlaubt es 
mir nicht, nach den Hektaren und 
Tonnen wegen des eigenen Geldes 
zu jagen. Das ist doch Brot, Kol- 
legonl"

Wenn ich meine Meinung 
äußern darf...

Alexander SANDAU, Meister-Einrichter

Ich habe in der 2. Kolchosabteilung 34 Traktoren. 22 Mähdrescher 
und andere Technik zu betreuen. Und nämlich so, daß die Maschinen 
nicht bloß ohne Stillstände fahren sondern daß man mit ihnen Quali­
tätsarbeit leisten kann. Und wenn da ein Einrichter seine Pflicht gut zu 
erfüllen sucht ist ihm auch eine Doppelschicht zu kurz.

Besonders viel zu schaffen haben wir Einrichter mit der sogenannten 
Hermetisierung der Mähdrescher. Und ich möchte an dieser Stelle die 
Erzeuger fragen: Wo sind unabgedichtete Kombines nütze? Kann man 
es im Werk nicht so machen, daß wir Landwirte die Mähdrescher etwa 
an zwanzig Stellen nicht zu-zustopfen brauchten? In dem Zustand, wie 
sie vom Werk kommen, sickert aus ihnen das Korn sogar bei optima­
ler Geschwindigkeit aus allen Poren. Da Ist man genötigt, im Feld 
nicht nur vom Schraubenschlüssel und -zieher. sondern auch von alten 
Lappen Gebrauch zu machen. Und das bei einer sonst ausgezeichneten 
Kombine!

Die Mechanisatoren müßten auf ihrer Parteiversammlung auch dar­
über sprechen und dann ihre Meinung den Werkarbeitern zu wissen ge­
ben. Das gehört zur Sache. So meine ich.

Und doch hapert's mit dem Maschinenmelken
Was erfuhren wir vom Brigadier in der Milchfarm

Tüchtige Landwirte sind stolz auf eine gute Ernte und 
gutgepllegfes Vieh. Im Karl-Marx-Kolchos konnten wir 
beides sehen. Das die Viehzucht hier eine wichtige 
Produktionsbranche ist, besagt schon die Zahl der Rinder 
— 4 200. Im vergangenen Jahr verkaufte der Kolchos an 
den Saat 760 Zentner Fleisch über den Plan, in diesem 
Jahr wird mit 800 Zentner gerechnet.

Mit der Milch aber steht es nicht so glänzend, ge­
wöhnlich ist man am Jahresende bloß plangleich. Die 
Kühe bekommen hier unzureichend karatin- und zucker­
enthaltende Futtermittel. Man hat über 2 000 Hektar Ur­
steppe erschlossen und sie mit Gräsern bestellt, hat vor, 
Futterrüben zu pflanzen, es werden auch andere Maß­
nahmen zwecks Festigung der Futterbasis vorgesehen. 
Und es geht darum. Reserven des besseren Wirtschaf­
tens unmittelbar in den Farmen zu erschließen und auszu­
nutzen. Das es solche gibt, bestätigte ein übriges Mal 
ein Gespräch des Kolchosvorsitzenden mit Johann Weit­
stem, Brigadier in der Milchfarm.

Roht: Wo habt ihr höhere Milcherträge, im Stell mit 
dem Melkraum oder beim Melken jeder Kuh In indivi­
dueller Box.

Der Brigadier zog sein Notizbuch aus der Brusttasche, 
kalkulierte nicht lange und gab eine unerfreuliche Aus­
kunft:

„Im Stell mit dem Melkraum sind die Erträge vorläu­
fig niedriger. Nehmen wir konkrete Beispiele: Ida We­
ber melkt im Melkraum von 43 Kühen täglich 154 Liter 
Milch im Durchschnitt, Ludmilla Ackermann aber be­
kommt beim Melken mittels individueller Melkapparate 
141 Liter Milch von 27 Kühen..."

Roht: Und wodurch läßt sich dieser Umstand erklären? 
In anderen Wirtschaften rentieren sich doch die Voll­
melkkomplexe.

Weltstein: Beim Melken in der Box kennt jede Mel­
kerin ihre 27 Kühe. Und im Melkraum werden 303 
Kühe gemolken. Da muß wahrscheinlich ein anderes mo­
ralisches Klima geschaffen werden. Es fehlt anscheinend 
an persönlicher Verantwortung".

UNSER BILD: eine der Bestmelkerinnen, Komsomolzin, Katja Längte

„Mein Bestreben? 
Ich möchte vor allem 
Vertrauen
in die eigene Kraft“

Peter Klaß, 
Kulturleiter im Klubhaus

Auf Morgen einrichten
Aus der Unterhaltung im Dorfsowjet

Bald glbt's Im Dorf eine Hochzeit

Das eben begonnene Gespräch wurde durch 
einen Besuch unterbrochen. Der Vorsitzende 
der Dorfsowjets Joseph Geier entschuldigte 
und erhob sich, um den neuen Gästen die 
entsprechende Aufmerksamkeit zu schenken. 
Der Einrichter Alexander Rusch, er hat in 
diesem Jahr in der Sowjetarmee abgedient, 
und die junge Normiererin Lilli Wüst fanden 
in der heißen Erntezeit einige Minuten, um 
im Dorfsowjet ihr Heiralsgesuch einzurei- 
chen. So wurden wir unerwarteterweise 
Augenzeuge einer feierlichen Zeremonie.

Das junge Paar fühlte sich ein bißchen ver­
logen, und davon sahen die beiden noch 
netter aus.

Dio baldigen Eheleute worden im Kolchos 
bleiben. Natürlich wollen sie Ihr eigenes Nest 
olnrichton, mit allen Bequemlichkeiten. Ein 
Stück Geld findet sich schon dazu, verdie­
nen doch beide recht gut.

Nachdem die netten Gäste tert waren, setz­
te Genosse Geier die unterbrochene Unter­
heftung fort:

„Sie möchten also wissen, mit welchen Sor­

gen sich der Dorfsowjef trägt? übrigens auch 
damit, daß das Dorf einen Park nötig hat.

Wir richten uns auf morgen ein. 
Das Dorf wird nach einem Generalplan be­
baut, und wir sind schon im klaren, wie es, 
sagen wir, 1980 aussehen soll.“

Die Deputierten des Dorfsowjefs, ihrer gibt 
es 25. sind meistens in der Produktion tätig. 
Der Vorsitzende nennt Aktivisten. Das ist zum 
Beispiel die Melkerin Irma Zilzer. Beispiel­
gebend in der Farm, sorgt sie eifrig um 
Rentner und Invaliden. Sie setzte es durch, 
daß der Friedhof in gute Ordnung gebracht 
wurde. Elvira Brittner ist für die Kulturarbeit 
der Jugend verantwortlich usw. usf.

Der Dorfsowjot leistete recht große Hilfe 
bei der Erntebergung. Die Deputierten setz­
ten sich außerhalb ihrer direkten Arbeit als 
Volkskonlrolleure ein, mobilisierten Haus­
frauen als Hilfskraft auf den Tonnen. Natür. 
lieh will man sich noch nicht mit allem zufrie- 
dongeben. Es mangelt noch an Aktivität, an 
Kontinuität bei der Erfüllung der eigenen Be­
schlüsse.

„Jetzt haben die Dorfsowjefs mehr Rechte, 
woraus auch größere Pflichten erwachsen. Es 
gibt darum auch Schwierigkeiten des Wachs­
tums", schlußfolgert Joseph Geier.

Ja, Peter Klaß möchte es. Und 
das Ist, seiner Meinung noch, nicht 
wenig.

Dio , vielen Urkunden und Diplo­
me, die er uns gerne zeigt, sind 
Zeugnisse seiner erfolgreichen Tä­
tigkeit eis Kulturleiter in früheren 
Jahren. Während der letzten zehn 
beschäftigte er sich mit der Laien­
kunst im Sowchos „Kairankufski", 
Rayon Taranowskoje. Dort hatte er 
mit drei Aktivisten angotengen und 
brachte es bis auf 200 Laienkünst­
ler.

Hier, in einem deutschen Dorf, 
wo, wie sich Peter Klaß äußerte, 
die Volkskunst in den Stuben hocke 
und nicht raus wolle, hofft er dar­
auf, etwas Größeres zu erreichen.

„Die Hauptsache, und das ist ge­
rade das Schwierigste, ist die Men­
schen aus dem fangen Winterschlaf 
zu schütteln, ihnen Mut einzuflößen", 
meint der Kuflurleiter. „Eben daran 
zerschellten die kühnsten Vorhaben 
meiner Vorgänger. Dio Leute blie­
ben stumm, ihren Fernsehgeräten 
treu.’’

Ja, es gab sie, die künstlerischen 
Leiter Im Klubhaus des Karl-Marx- 
-Kolchos, schon viele, die den Stein 
Ins Rollen zu bringen versuchten. 
Sie wußten aber wenig, von welcher 
Seife heranzukommen war.

„Denon fehlte es an Geduld", be­
hauptet Peter Klaß.

„Und Sie, Pjotr Petrowitsch, wie 
wollen Sie zum Ziel? Eben, die Men­
schen auf die Klubbühne herauskrie­
gen?" fragten wir.

Der Mann sagt nun schmunzelnd: 
„Ich habe erstens Geduld dazu. 

Zweitens, ich kann .vorzählen', so 
wie mann's hier seit alters tut. Und 
außerdem bin ich ganz sicher, daß 
die Leute doch dasselbe haben 
möchten, was auch Ich erstrebe.

In erster Linie baut Peter Klaß 
auf die Jugend. Im Dorfklub fin­
den schon Proben der Tanz-, Vo­
kal-, Drama- und Esfradenmusikzirkel 
statt. Mit dem Drematlschen ' will 
vorläufig nicht alles klappen. Der 
Klubrat hat die Absicht, zur Okto­
berfeier eine Theatervorführung vor­
zubereiten. Es fanden sich aber 
nicht sofort die Darsteller der 
männlichen Rollen. „Mr schaffe lie- 
wa Tag und Nacht uff die Tenn", 
sagte dem Onkel KlaB so mancher 
Bursche.

Onkel Klaß hat aber seine Hand 
fest an den Pflug gelegt. Er will's 
nicht aufgeben. Er geht In die Schu­
le, von Haus zu Haus, und die Sa­
che kommt allmählich vom Fleck.

Zum 50. Gründungstag der So­
wjetunion übt er mit seinen Laien­
künstlern schon eine anderthalbstün­
dige musikalische Komposition. Sie 
heißt „Singe, mein Vaterland". Bei

Junge Musikanten üben 

der Besprechung waren der Partei­
sekretär und selbst der Kolchosvor­
sitzende zugeqen. Danach wurde 
der Kullurleiter Ins Kolchoskontor 
eingeladen, ihm wurde eine Reise 
nach Moskau vorgeschlagen. Er sol­
le dort neue Instrumente für ein 
großes Estradenorchester einkaufen.

„Ein wenig Musik vor der Film­
vorführung, ein schönes Volkslied 
nach der Eltemversammlung, ein 
kleines Konzert im Feldstandort, das 
altes soll uns, vorläufig noch nicht 
vielzähligen Enthusiasten, helfen, 
die Menschen für die Laienkunst zu 
gewinnen." Soweit erstrecken sich 
die heutigen Pläne des Kulturlei­
ters im Karl-Marx-Kolchos.

Dabei träumt er schon von einem 
Chor der Hausfrauen, einem Orche­
ster, wo Traktoristen, Schofföre und 
Viehzüchter mitspielen, vielleicht 
auch von einer Theateraufführung In 
der Muttersprache.

Und wie so eigentlich „träumt"? 
Peter KlaB ist ein Mann der Tat. 
Er denkt daran und strebt danach, 
was seinen Mitmenschen durchaus 
paßt. Erinnern wir uns an die Worte 
des Parteisekretärs Alexander 
Schmidt: „Den guten Vorhaben 
wird bei uns Gehör geschenkt."
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Ohne Beanstandung
• Die Montagebrigade von Andreas Bach verkürzt die Baulrlsten 

durch stufenweise Übergabe der Suhlgerüste
• Die Initiative der Bach-Brigade hat viele Nachfolger auf der Groß­

baustelle der Kasachstaner Magnllka

Auf einer der Parteiversamm­
lungen der Verwaltung Nr. 1 des 
Trusts Kasstalkonstrukzija kam es 
zu einem ausführlichen Gespräch 
über die Initiative der Brigade An­
dreas Bachs. Der Versammlung 
waren Beratungen und Seminare 
vorausgegangen. Die Initiative 
der Brigade Bachs hatte Unterstüt­
zung gefunden durch den Beschluß 
des Karagandacr Gcbietspartciko- 
mitces vom 22. Februar und durch 
den Beschluß des Kollegiums des 
Ministeriums für Baumontagc und 
Spezialarbeitcn der Kasachischen 
SSR und des Präsidiums des Renu- 
blikgewcrkschaitsrates der Mit­
arbeiter des Bauwesens vom 18. 
Mai. Andreas Bach selbst halte so­
wohl in Parleivcrsammlungcn als 
auch in der Kollegiumssitzung des 
Ministeriums von der Arbeit seiner 
Brigade berichtet. Der Brigadier 
setzt seine ganze Energie dafür 
ein. die Stahlgerüste termingemäß 
und gut zu montieren. Er halte 
nicht wenig Wortgefechte mit sei­
nen Arbeitskollegen, den Ingenieu­
ren. Meistern und Objektleitern. 
Nicht alle hatten anfänglich be­
griffen. wofür sich Bach so ins 
Zeug legte. Nicht den ersten Hoch- 
und Martinofen bauen sie. Was 
kann es da schon Neues geben?

Auf der Parteiversammlung nahm 
die Hauptbuchhaltcrin Anna Skop- 
zowa das Wort. Eine Buchhalterin 
tritt für die Neuerung Bachs ein’ 
Die Brigadiere schmunzelten zu­
erst: Was kann uns diese ..Papier­
dame" schon sagen? Die Skeptiker

hatten weit danebengeschossen. 
Anna Kusminitschna sprach über 
die Halbjahrcsleistungcn aller 18 
Montagebrigaden der Verwaltung, 
wobei sie eingehend die Kennzil- 
fcrn’der besten Kollektive analy­
sierte. Das war sehr anschaulich. 
Unter gleichen Verhältnissen nion- 
ticrlc Bachs Brigade I -192 Tonnen 
Stahlgcrüste. die Brigade Schn- 
buniko 1393 Tonnen, die Brigade 
Dcclitjnr 1 203 Tonnen, die Briga­
de Frleß I 388 Tonnen und die Bri­
gade Saripows I ICO Tonnen.

Bachs Brigade erzielte nicht nur 
die höchsten Leistungen, sondern 
auch die beste Qualität. Das er­
kennen sowohl die Leiter des Kom­
plexes der Kaltwalzstraße als auch 
die Leiter der Baustelle und des 
Trusts an.

Damit war die Analyse der 
Hauptbuchhalterin nicht erschöpft. 
Sie wies an Hand von Ziffern nach, 
wie die Arbcitsqualität den Ar­
beitslohn bedingt. Alle Anwesen­
den wurden ganz Ohr. Das ist doch 
ein wichtiges Argument für die 
Unterstützung der Initiative Bachs.

Es erwies sich, daß die Brigade­
mitglieder Andreas Bachs sogar in 
ungünstigen Monaten mehr als die 
anderen verdienen. So betrug ihr 
Stundcnlohn im April 1.11 Rbl., im 
Mai I 21 Rbl., während er sich in 
der Brigade Schabunjko entspre­
chend auf 1.09 und 1.04 Rbl. belief.

Von den 18 Montagebrigaden der 
Verwaltung sind die Leistungen 
von neun Brigaden unbefriedigend. 
Indessen sind das starke, erfah­

rungsreiche Kollektive, solche wie 
die Brigaden von Christian Gcl- 
chcrt. Stcpan Kudrowski und Niko­
lai Maslichin.

Einige Montagearbeiter waren 
der Meinung, die Brigade Bachs 
bestände aus lauter Spltzcnmclstern 
der Montage. Der Sekretär des Par­
teibüros der Verwaltung Viktor 
Kirillowitsch Onistschenko wider­
legte diese Behauptung. In der Bri- 
3ade Bachs sind nur drei Arbeiter, 

le seit 9 bis 10 Jahren Stnhlgc- 
rüstc montieren: Kusma Ncdosch- 
kowskl. Nlkolnl Nikulin und Wladi­
mir Guguman. während z. B. in 
der Brigade Kudrowskls mehr als 
zehn Arbeiter zehnjährige Erfah­
rungen In diesem Beruf haben. 
Außerdem haben die Mitglieder der 
Brigade Kudrowskls eine höhere 
Allgemeinbildung.

Woran liegt cs also? fragten sich 
die Montagearbeiter. Vielen war 
nicht klar, wie es die Brigade 
Bachs fertigbringt, mehr zu lei­
sten und bessere Qualität zu errei­
chen.

Der Chefingenieur der Verwal­
tung Leonid Jefimowitsch Rosen- 
boim. der längere Zelt die Arbeits­
organisation in der Brigade des 
Initiators sorgfältig studierte, wur­
de auf viele „Kleinigkeiten" auf­
merksam. die in anderen Brigaden 
nicht beachtet werden. Die besten 
Montagearbeiter haben schon längst 
cingcsencn, daß irgendwelche Ver­
änderungen vorgenommen werden 
tpüssen. Auf den Baustellen gibt cs 
jetzt eine leistungsstärkere Tech­
nik, die Methoden des Metall- 
schweißens und -schneidens wurden 
vervollkommnet, neue Geräte und 
Instrumente erfunden. All das be­
einflußte den Charakter der Monta­

gearbeitern erheischte auch eine 
andere Arbeitsorganisation. Aber 
vieles Ist beim allen geblieben. Der 
Chefingenieur nannte diese Arbeits­
weise ..Draufgängermontage'' und 
wies nach, wie die dadurch die 
Vollendung der Blockformabteilung 
hinausgezogen wird. Die „Drauf- 
Sängcrmontagc" besteht darin: die 

rlgadgn „stürzen" sich auf den 
llauptarbeitsumfang — die Errich­
tung des Stahlgerüstes — und las­
sen dabei die Fertigbearbeitung 
außer acht.

Diese veraltete ..Draufgänger­
montage" hat als erste am Bau der 
Kasachstaner Magnltka die Briga­
de Bachs über Bord geworfen. Da­
für hat sie eine bis ins einzelne 
durchdachte Arbeitsorganisation 
clngcführL In der Brigade bcste-( 
hen drei Arbeitsgruppen: eine be­
sorgt die Ausstattung der Stahlkon- 
struktionon am Boden, die zweite 
montiert die fertigen Stahlkonstruk- 
tloncn und die dritte, der die be­
sten Schweißer und Schneider an- 
gehören. bringt alles ins Reine, 
macht die Fertigbearbeitung. Da­
nach übergibt der Brigadier dem 
Vertreter des Auftraggebers den 
fertigen Teil des Gebäudes.

Bel einem solchen Herangehen 
gewinnen nicht nur die Montage­
arbeiter. sondern auch die Bauleu­
te. Wieso? Ganz einfach: früher 
konnten die Bauleute mit ihrer 
Arbeit nicht beginnen. solan­
ge die Montagearbeiter. die 
nach dem ..Draufgängerprinzip” 
arbeiteten, nicht das Gerüst des 
Sanzen Gebäudes fertig hatten, 

etzt übergibt Bachs Brigade das 
Stahlgerüst stufenweise an die Bau­
arbeiter.

Außer diesem Vorteil bringt die 
neue Arbeitsweise auch noch ande­
ren Nutzen. Früher mußte der Dreh­
kran nach der Rohmontage wieder 
ans andere Ende des Gebäudege­
rüstes gefahren werden, um die 
Fertigbearbeitung zu besorgen. 
Dazu waren 2—3 Tage erforderlich.

Ebenso mußten die Schwelßgerâte, 
das Instrument und die Sauerstoß­
flaschen übertragen werden. So ver­
schwendet man viel Zeit unnütz. 
Jetzt kommt das auch manchmal 
vor, aber nur in äußersten Fällen 
und nicht auf Verschulden der Bri­
gade. Jedes Brigademitglied weiß, 
welche Instrumente. Hebetaue und 
Geräte morgen und nach einer Wo­
che erforderlich sein werden, alles 
wird vorzeitig besorgt und unnö­
tige Lauferei ist ausgeschlossen.

..In anderen Brigaden ist noch 
zu beobachten", sagte Leonid Jefi­
mowitsch. „wie mitten In der Arbeit 
bald der eine, bald ein anderer zum 
Brigadehäuschen nach Instru­
menten läuft, wie die Montage 
von Stützpfeilern und Trägern al­
lein deswegen verzögert wird, weil 
nicht das richtige Hebetau ge­
wählt wurde.“

Nach diesem umständlichen Ge­
spräch auf der Parteivcrsammlung 
und der gründlichen Analyse war 
allen klar, welch große Bedeutung 
die Initiative von Andreas Bacn 
hat. Diese schöpferische Methode 
verlangt eine exakte Arbeitsorgani­
sation. sie erhöht die ökonomische 
Interessiertheit der Arbeiter an ih­
ren Leistungen, führt zu vielen 
anderen Verbesserungen Im Bauwe­
sen.

Am Bau der Kaltwalzstraße 
I 700 . ein wichtiges Anlaufobjekt 

des zweiten Jahres des neunten 
Fünfjahrplancs. gibt es heute keine 
Montageurigade, die sich nicht dem 
Wettbewerb für die Übergabe der 
Objekte ohne Beanstandung enge- 
schlossen hätte. Der Kommunist und 
Brigadier Andreas Bach aber sucht 
nach neuen Wegen und Lösungen 
In der Verwirklichung der Aufga­
ben. die der XXIV. Parteitag der 
KPdSU gestellt hat.

D. OSSJKIN. 
Mitarbeiter der Zeitung „Te- 
mlrtauskl rabotschl"
Gebiet Karaganda

Fortschrittliche Erfahrungen

Ex peri men t 
ist gelungen

„Die Hauptaufgabe des Fünfjahrplans be­
steht darin, einen bedeutenden Aufschwung \ 
des materiellen und kulturellen Lebensniveaus 
des Volkes auf der Grundlage eines raschen 
Entvoiklungstempos der sozialistischen Pro- ' 
duktion und der Steigerung ihrer Effektivität, 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts , 
und der Beschleunigung des Wachstums der > 
Arbeitsproduktivität zu sichern."

(Aus dem Rechenschaftsbericht des Zentralkomitees der KPdSU an 
den XXIV. Parteitag) :

Erfolge der Tierzüchter
Im Sowchos „Trudowoi" des Rayons 

Alexejewka werden Ackerbau und Tier­
zucht einerlei großgeschrieben. Beide 
Wirtschaftszweige entwickeln sich im Ein­
klang. In den letzten 2—3 Jahren verkauft 
die Wirtschaft jährlich 11 000 Tonnen Ge­
treide, 2 200 Tonnen Milch, 500 Tonnen 
Fleisch und andere Erzeugnisse an den 
Staat. Wenn der Sowchos vom Absatz der 
Erzeugnisse im letzten Fünfjahrplan 
957 0Ö0 Rubel Gewinn hatte, so waren es 
allein im ersten Jahr des neuen Fünljahr- 
plans schon mehr als 600 000 Rubel. Allein 
die Tierzucht warf 287 000 Rubel Gewinn

Milchproduktion und Milchlieferung, die 
Selbstkosten wurden herabgesetzt.

Nicht weit zurück bleibt das Kollektiv 
der 2. Farm, das von dem Kommunisten 
Alexander Rollsing geleitet wird. Die 
Farmschaffenden erfüllten den Neunmonats- 
plan der Milchproduktion vorfristig, lie­
ferten überplanmäßig mehr als 100 Ton­
nen Milch an den Staat.

Das Kollektiv der Tierzüchter des Sow­
chos im ganzen hat seine sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren des 50. Jahres­
tages der UdSSR bereits erfolgreich einge­
löst.

2 000-KHo-Grenze überschritten

Es ist noch gar nicht lange her, da die 
Tierzucht in dieser Wirtschaft wenig pro­
duktiv war. In den letzten Jahren setzte 
sich das Kollektiv dafür ein, diesen wich­
tigen Wirtschaftszweig auf die Beine zu 
bringen. Vor allem wurden die Tiere bes­
ser gefüttert und besser gehalten. Nun ist 
eine stabile Futterbasis geschaffen, die 
zooveterinäre Betreuung der Tiere ist bes­
ser geworden.

Nicht zuletzt bedingte die Spezialisie­
rung die Fortschritte in der Tierzucht. Die 
Rinderherde und ein Teil des Jungviehs 
sind im frühen Alter auf der 1. Sowchos- 
abteilung konzentriert, während sich die 
2. Abteilung mit der Aufzucht des Jung­
viehs und die 3. Abteilung mit der Rin­
dermast befassen.

All das führte dazu, daß die Milcb- 
und Fleischleisfungen der Tiere von Jahr 
zu Jahr zunehmen, während der Aufwand 
in der Produktion der Tiererzeugnisse 
fortwährend geringer wird. Die Milch, 
leistung hat in zwei Jahren um 200 Kilo 
je Furagekuh zugenommen und die 2 000- 
Kilo-Grenze überschritten.

Die Bestmelkerinnen erzielten noch hö­
here Milcherträge. Zu ihnen gehört Hilde 
Widler, die schon 26 Jahre in diesem Be­
ruf tätig ist und im Kampf für hohe 
Milcherträge als Schrittmacherin gilt. Seit­
dem sie auf der Farm arbeitet, hat sie 
rund eine Million Kilo Milch gemolken.

Mehr als 2 000 Kilo Milch je Kuh haben 
in acht Monaten die Melkerinnen Was- 
silissa Rjabowa, Erna Mukomelo, Lilli 
Rollsing u. a. gemolken.

Tag des Tierzüchters
Zum Erfolg der Tierzüchter des Sowchos 

„Trudowoi" trug nicht wenig eine solche 
Maßnahme bei wie der „Tag •*-' Tl"- 
züchters", der auf Beschluß 
grader Gebietspartei- und -----------
zugskomifees in allen Wirtschaften des Ge­
biets eingeführt ist. Er findet zweimal mo. 
natlich, am 2. und 4. Freitag statt. An die­
sem Tag werden in den Wirtschaften und 
Rayons keine anderen Veranstaltungen 
durchgeführt. Dirf Leiter und Hauptspezia­
listen der Wirtschaften sowie auch die 
verantwortlichen Mitarbeiter der Rayon­
behörde vorbringen diesen Tag unter den 
Tierzüchtern, führen unter ihnen politi­
sche Erziehungsarbeit durch, ergreifen 
Maßnahmen, damit den Tierzüchtern gute 
Produktionsmöglichkeiten und alle Bedin­
gungen der kulturellen und medizinischen

des Zelino- 
Gebiefsvoll-

Betreuung geschaffen, sie durch die Han­
delsorganisationen besser betreut werden.

Im Sowchos „Trudowoi" haben die Di­
rektion, das Partelkomitee, die Komso­
mol- und Gewerkschaftsleitung einen Plan 
erarbeitet, was 1972 an den Tagen des 
Tierzüchfers alles gemacht werden soll. 
An diesem Tag wird das Fazit des Mo­
nats, des Quartals oder des Halbjahres 
Sezogen, werden die besten Farmschaf- 

inden gewürdigt. Zu Ehren der Wettbe­
werbssieger wird an diesem Tag im Zent­
ralgehöft die Fahne des Arbeitsruhmes 
gehißt.

An diesen Freitagen werden die Berufs­
prüfungen der Tierzüchter veranstaltet, die 
Geburtstage der Tierzüchter und der Ar- 
beitsveleranen gefeiert. In dpn Handelslä­
den gibt man den Tierzüchtern an diesem 
Tag den Vortriti.

Gewöhnlich schließen die Tierzüchfer- 
Freitage mit Feierlichkeiten im Sowchos- 
klub ab.

Diese Aufmerksamkeit, die den Tierzüch- 
lern enlgegengebracht wird, hat sich na­
türlich In der Erfüllung der Produktions­
pläne der Tierzucht positiv ausgewirkt.

W. ALTERGOTT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Zellnograd

UHSER BILD: Hilda Wldler, Meisterin 
des Maschinenmelkens

Spitzenreiter des Wettbewerbs
Hohe Leistungen in der Jungviehauf­

zucht haben die Kälberwärterinnen Baten

hat Jn diesem Jahr 40 Kälber ohne Ab­
gang großgozogon und eine tägliche 
Gewichtszunahme je Jungtier von mehr 
als 800 Gramm erreicht (ihre Verpflich­
tung ist 600 Gramm).

Die besten Viehplleger des Sowchos, 
Klemens Leopold, Ramasan Mamunow und 
Bekeshan Beissembajew, erzielten eben­
falls große Gewichtszunahme der Tiere. Sie 
werden mit einem Durchschnittsgewicht 
von 362 Kilo abgeliefert, 82 Prozent der 
Tiere wurden in gutem Futterzustand ver­
kauft. Der Jahresplan der Fleischlielerung 
ist beinahe erfüllt.

Sieger im Wettbewerb wurden im 3. 
Quartal die Tierzüchter der ersten Farm 
die Amalia Bäumler. Mitglied des Rayon- 

I partelkomifees, leitet. Das Farmkollektiv 
I erfüllte seine Verpflichtungen In der

In hohem Tempo bereitem die Mechanisatoren 
des Sowchos ..Ordshonlkldse", Gebiet Kustanal, 
den Boden für die zukünftige Ernte vor. Den Plan 
des Herbstpflügens haben sie schon erfüllt, indem 
sie auf über 16 OOO Hektar die Herbstfurche ge­
zogen haben. 500 davon hat der Arbeitsveteran 
Eduard Grlffenstcln auf seinem Konto. Mit dem 
Traktor K-700 leistet er täglich bis 20 Hektar bei 
einer Norm von 13 Hektar.

UNSER BILD: Der Schrittmacher des sozialisti­
schen Wettbewerbs Eduard GrlOensteln zieht die 
Herbstfurche.

Foto: A. Festschenko

Zwei Tage vor Ernteanfang be­
schloß Alexander Hartmann, noch­
mals die Rübenplantage zu besichti­
gen. Sein Freund Iwan Wdowin 
schätzte den Ertrag ein.

„400 Zentner je Hektar wirst du 
sicher kriegen", sagte Iwan.

„Hast recht", stimmte Hartmann 
zu.

„Aber das Ist nicht das beste 
Feld. Es gibt ein ertragreicheres", 
und er führte Wdowin, mit dem er 
schon das zweite Jahr wetteifert, 
zum Feld, wo die Zuckerrüben im 
Punktierverfahren gesät wurden.

Dieses Experiment wurde Im 
Sowchos „Dyngekski". Rayon Aksu, 
erstmalig in diesem Frühjahr durch­
geführt. Die Sowchosdirektlon 
schlug dem besten Rübenzüchter 
Alexander Hartmann vor. 50 Hekt­
ar mit Rüben im Punktierverfahren 
zu bestellen. Davon erhoffte man 
großen Vorteil, denn der Anbau- 
und Ernteprozeß der Rüben Ist bei 
dieser Methode mechanisiert. Be­
rechnungen erwiesen, daß die Ge. 
stehungskosten eines Zentners Rü­
hen einen Rubel geringer werden.

Alexander hatte viel über das 
Rübensäen im Punktierverfahren ge- 
hörL Doch darüber hören ist eins, 
viel schwerer und komplizierter Ist, 
das Verfahren selber anzuwenden 
und den Vorteil desselben zu be­
weisen. Es gab niemand, bei dem 
er hätte lernen können. Hartmann 
mußte einen unbekannten Pfad 
gehen.

Während der Saat stand vor 
Alexander eine komplizierte Auf­
gabe. Es war notwendig, eine 
strenge Geradlinigkeit der Pflan- 
zenreihen. Verringerung der Brei­
te der Schutzzone sicherzustellen. 
Nur unter solchen Bedingungen In 
der Periode der Betreuung der 
Pflanzen konnte man mit einer 
Zweifachen Steigerung der Arbeits­
produktivität. auf Einsparung von 
Treibstoff und im Endresultat mit 

; einer hohen Ernte rechnen. Wie 
wird Alexander damit fertig wer­
den?

Die Sowchoslelter. Rübenzüchter 
und Gäste aus den benachbarten 
Wirtschaften, die zu Hartmann ka­
men. verfolgten aufmerksam des­
sen Arbeit Zwei zusammengepaar­
te Sämaschinen, die für das Rüben­
säen im Punktierverlahren be­
stimmt sind, arbeiteten exakt ver­
gruben den Samen in entsprechen­
der Tiefe in den Boden.

Mit Ungeduld wartete man im 
Sowchos darauf, wann die Rüben 
auf diesem Feld aulgehen. Als die 
grünen zarten Pflänzchen endlich 
auf dem Feld erschienen waren, 
verstanden alle: das Experiment 
war gelungen. Die nötige Saatdich­
te. strenge Geradlinigkeit der Rei­
hen waren erzielt worden. Das gab 
dem Arbeitsgruppenleiter die Mög­
lichkeit während der Betreuung 
der Plantagen ohne manuelle Ar­
beit auszukommen. Alles wurde im 
mechanisierten Verfahren geleistet 
Nur lür das Kontrolljäten waren 
Menschen nötig. Das war auch im 
Voraus vorgesehen. Doch wenn die 
Arbeitsgruppe früher auf einer sol­
chen Fläche 6—7 Tage zum Jäten 
benötigte, so brauchte sie bei der 
Punktiersaat nur 2 Tage dafür.

Im Verlaufe des Sommers düns­
te Hartmanns Arbeitsgruppe alle 
250 Hektar — den Versuchsab­
schnitt so auch das übrige Rüben­
leid — dreimal mit Mineratdünge­
mitteln nach, führte neun Beriese­
lungen durch. Somit waren die Be­
dingungen lür beide Abschnitte 
gleich. Doch dort wo die Rüben 
im Punktierverfahren gesät und oh­
ne Heranziehen von Arbeitskräften 
auf längere Zeit gezüchtet wurden, 
war der Ertrag bedeutend höher.

Die Rübensaat im Punk tierver­
fahren stellt hohe Forderungen an 
die Mechanisatoren, die diese Kul­
tur anbauen. Die Kompliziertheit 
besteht nicht nur darin, um die Ab­
schnitte richtig zu planieren. Es ist 
wichtig, das Saatgut auszuwählen. 
Der Samen muß nach Größe klas­
siert werden, von gleicher Frak­
tion, mit hohem Keimvermögen 
sein.

Alexander Hartmann teilt seine 
Zukunftspläne miL Im neuen Jahr 
sollen 500 Hektar im Punktierver­
fahren bestellt werden. Das ist die 
Hälfte der gesamten Fläche, die im 
Sowchos mit Zuckerrüben bestellt 
wird. Die Wirtschaft bestellte die 
nötige Technik. Man leistet Vorbe­
reitungsarbeiten zum gründlichen 
Planieren der Felder, es werden 
Maßnahmen zur Einbürgerung der 
Fruchtfolgen erarbeite!

Die Resultate des ersten Experi­
ments haben gezeigt, daß beim Rü­
benbau Im Punklierverfahren der 
größte Teil Mineraldüngemittel wä- 
rend der Vorbereitung des Bodens zur 
Saat eingetragen werden muß. Da­
durch wird eine höhere Effektivität 
derselben erzielt und der Arbeitsauf­
wand verringert. Beim Rübenbau 
im Punktierverfahren bietet sich 
die MöglichkeiL die Rübenernte 
nach der fortschrittlichsten Fließ, 
bandmethode abzuernten, die man 
Im laufenden Herbst erstmalig fan 
Sowchos auf Hartmanns Abschnitt 
anwendeL

Alexander Hartmann leitet die 
Rübenbau-Arbeitsgruppe schon vie­
le Jahre und erzielt Jedes Jahr 
hohe Ernteerträge. Sehr schwer war 
das laufende Jahr für die Rüben­
züchter. Der späte Frühling mit 
häufigen Temperatursenkungen 
wirkte sich auf das Arbeitsresultat 
der Landwirte aus. Doch Hartmanns 
Arbeitsgruppe legte unter den ent­
standenen schweren Bedingungen 
Findigkeit und hohe Sachkenntnis 
an den Tag. Viel Kraft und Mühe 
wandten sie auf. Das war nicht 
vergebens. Von jedem der 250 
Hektar plant Hartmann durch­
schnittlich nicht weniger als 400 
Zentner süßer Wurzeln und vom 
Abschnitt, wo die Rüben Im me­
chanisierten Verfahren angebaut 
wurden, — je 450 vom Hektar zu 
ernten.

Die Aufwandseinsparung wird 
hier über 20 000 Rubel betragen.

Hartmanns Experiment ist ge­
lungen. Und die neue Anbaumetno- 
de bekommt freien Weg auf die1 
Rübenplantagen.

N. WDOWIN

Gebiet Taldy-Kurgan

Spätherbstsorgen
Der Altweibersommer Ist vorbei. 

Immer stärker zerrt der Wind an den 
Asten der Bäume, reißt Ihnen die Reste 
des goldenen Herbstkleldes ab. Er 
schleudert Regen und manchmal auch 
schon eine Handvoll Schnee ins Ge­
sicht. Es Ist Spätherbst-

Doch die Landwirte haben Immer 
noch alle Hände voll zu tun. In den 
Wirtschaften des Gebiets Aktjubinsk 
verläuft ein Monat der Vorbereitung 
der Tierzuchträume zum Winter. 

Die Mütze tief ins Gesicht gedrückL 
Energische Bewegungen. Schneller. 
SchritL Wenn er es besonders eilig hat. 
setzt er sich in seinen „Saporoshez". Die 
Wirtschalt des Brigadiers der Tierzucht­
farmen im Kirow-Kolchos. Rayon Martuk, 
Helmut Reder, zählt nicht zu den kleinen. 
Da gibt es Kühe, Schweine, Schale. Pfer­
de. Warum so viel? Daran ist. wie es 
sich erweist. Reder selber „schuld". Einst 
gab cs in dieser Wirtschaft folgende 
Ordnung: ein Brigadier der Traktoren- 
Feldbaubrigade war für die Beschaffung 
von Futter, für einen bestimmten Zweig 
der Tierzucht verantwortlich. Und Reder. 
der in den fünfziger Jahren Brigadier 
war, versorgte die Kühe immer am be­
sten mit Heu. Die Kolchosleitung sah das 
und übergab ihm allmählich nacheinan­
der noch die Schweine, dann die Schafe 
und endlich auch die Pferde... Jetzt lei­
tet Reder die gesamte Viehzucht des Kol­
chos.

Eine Besonderheit des Kirow-Kolchos 
ist starker Mangel an Land (Eine ziemlich 
seltene Erscheinung in Kasachstan). 
8 000 Hektar besitzt der Kolchos. Acker­
land und Wiese alles In allem. Da wirt­
schafte einerl Und gerade dieser Man- 
Sei an Land veranlaßt die Bauern aus 

em Kirow-Kolchos, besonders rührig 
jeden Flecken Land zu nutzen. Sie säen 
Mals, mehrjährige Gräser. Sie nutzen 
wirtschaftlich das Stroh, Futtergetreide. 
Und jedes Jahr überbieten sie vorfristig

die Pläne des Verkaufs von Milch an den 
Staat. Auch im laufenden Dürrejahr, wo 
die Weide ziemlich spärlich war. haben 
die Bauern dieser wirtschaft ihren Plan 
vorfristig erfüllt und sind auch in den 
nächsten Tagen mit der Erfüllung ihrer 
sozialistischen Jubiläumsverpflichtungen 
im Verkauf tierischer Erzeugnisse an den 
Staat fertig.

...Vier Reihen großer Kuhställe. Darin 
ist alles mechanisiert — die Tränke, das 
Melken, das Entmisten. Gegenwärtig 
sind hier keine Tiere. Der Raum wird 
renoviert in Ordnung gebracht. Hier ar­
beitet eine Komsomolzen-Jugendbrigade. 
Heute kamen Mädchen hierher, um die 
Futtertröge und Stützen zu tünchen. Sie 
begrüßen ihren Brigadier lächelnd. Ober­
stürmen ihn aber sofort mit einem Hau­
fen Fragen und Vorwürfen, warum das 
und jenes nicht vorhanden Ist. Erst als 
alle Fragen geregelt sind, stellt der Bri­
gadier sie vor: Galina Tschepygina, Dina 
Demtschenko, Ersta Kumagasina.

„Doch die höchsten Melkerlräge haben 
die erfahrenen Melkerinnen. Emilie Benks 
melkt schon im Verlaufe mehrerer Jahre 
bei 3 000 Kilo Milch von jeder Kuh Ihrer 
Gruppe."

Reder zeigt einen Kuhstall nach dem 
anderen.

„Dieser wurde noch zur Zeit unseres 
ehemaligen Vorsitzenden Gustav Hein­
rich gebaut. Das war damals der erste 
mechanisierte Kuhstall im Rayon.“

An den Vorsitzenden Heinrich erinnert 
man sich hier oft. Eine neue Straße im 
Dorf, der Klub, der mechanisierte Kuh­
stall— das alles wurde zu seiner Zeit 
hier gebaut. Der Mensch hst schon vor 
einigen Jahren das Dorf verlassen, doch 
was er begonnen hat. wird fortgesetzt 
Hier leben bescheidene, fleißige Menschen. 
Solche wie zum Beispiel die Brüder 
Johann und Jakob Siemens. Sie sind 
Schweinezüchter.

-Tn der Schweinefarm Ist es sauber und 
bequem. Johann, der jüngere der Brüder 
geht langsam die Buchtenreihe entlang 
und beobachtet die Ferkel.

„Vor einigen Jahren hatte man bei uns 
unter verschiedenen Vorwänden die 
Schweine abgeschaflt”. erzählt er mir.

„Im laufenden Jahr müssen wir den 
Schweinebestand bis auf I 200 bringen., 
Gegenwärtig haben wir etwa I 000 Schwei­
ne. So daß wir die vor uns gestellte Auf­
gabe erfüllen."

Hier im Schweinestall war auch eine 
Brigade Zimmerleute, beim Renovieren | 
der Buchten, des Daches beschäftigt. 
Damit zum Winter alles in guter Ord­
nung Ist

„Hier wird eine Futterzubereitungsan­
lage gebaut", zeigte Reder aut den Turm­
bau neben den Ställen. „Das haben wir 
von unseren Nachbarn, den Uralern ab­
geguckt. Waren speziell hingefahren."

Die Bauarbeiter haben schon die Ma­
schinen montiert und das Mauerwerk 
fertig. Dieses Aggregat wird bis 35 Ton­
nen Mischfutter täglich liefern. Hier 
wird man Stroh und Heu häckseln. 
Futtergetreide mahlen, alles In entspre­
chenden Dosen miteinander unter Zuga­
be anderer nöliger Komponente vermen­
gen.

„Gerade darin Ist unsere Rettung. Wir 
liefern die meiste Milch Im Winter. So 
daß die Tiere mit besonders gutem Fut­
ter versorgt werden müssen. Und das 
haben wir in diesem Jahr geschafft: ge­
nügend Heu, Stroh besorgt".

-Wie Noten aul den Notenlinien sit­
zen die Vögel aal den Drähten der 
Freileitung. Die Hausgänse probieren 
die Kratt Ihrer Schwingen und liegen 
lärmend durch die Straßen. Von hoch 
oben her ertönt das traurige Geschrei 
der Kraniche.

Es Ist Spätherbst—

E. WARKENTIN.
Sonderkorrespondent 

der ..Freundschaft"

Gebiet AktjubiMk
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„Poludinski“— 
Wu-Tchang
thoiiWr*. IW'.-i luden, Surder Er 
de gezüchtet. w<T*fl!e amerikani­
schen Raubgelcr Ihren Tod finden, 
drei rote Fahnen,.. Ein Postpaket 
mit diesen Geschenken aus dem 
vietnamesischen Kooperativ Wu- 
Tchang traf im Sowchos ..Polu- 
dlnskl". Gebiet Nordkasachstan 
ein.

Vor einigen Jahren lasen die 
Neulandbauern des Sowchos ,,Po- 
ludlnskl" In der Zeitschrift „Vlet. 
nam" eine Notiz über die hervor­
ragenden Arbcltserfolgc des Koo­
perativs Wu-Tchang Und wie 
es bei uns im Sowjetland Brauch 
ist. würdigten sie die Sieger mit 
einem Wimpel. Die Werktätigen 
des Sowchos schrieben den fer­
nen Freunden: ,,Bel uns Im Sow­
chos ist es Tradition, die Sieger­
brigade Im sozialistischen Wett­
bewerb mH einem Wimpel auszu­
zeichnen. Wir bitten Euch, die. 
sen Wimpel als Zeichen der 
Anerkennung Eures Arbeitshel­
denmuts In Empfang zu neh­
men."

Aus Wu-Tchang kam die Ant­
wort: ..Der Kooperativvorstand 
hat Eure Fahne als Wanderaus­
zeichnung für die besten Produk­
tionsbrigaden bestätigt." Dann 
übergab der Sekretär des Partel­
komitees des Sowchos P. M. Krl- 
worutschko. der mit einer Aktl. 
vlstendelegallon der Gesellschaft 
für Sowjetisch-Vietnamesische 
Freundschaft In dem Heldenland 

weilte, den Verbrüderten noch

Neuer Autobahnhof
SEMIPALATINSK. Hier wur­

de ein neuir Autobahnhof In Be­
trieb genommen.-» Die Bauarbei­
ter — das Kollektiv der Verwal­
tung „Montashshllstrol" haben 
dafür gesorgt, damit es die Fahr­
gäste hie« bequem haben. Im 
Erdgeschoß befinden sich der 
Warlesaal. die Kassen. die 
Handgepäckautomaten, die Im­
bißstube. Im zweiten Stockwerk 
sind der Wartesaal für Mutter 
und Kind, der Raum für Erho­

Schau
der Schulkabinette

DSHAMBUL (KasTAG). In den 
Schulen des Gebiets begann die 
Scheu der Lehrkabinette. Gut ist i. B. das Kabinett in der Lenin- 
Schulo von Dshambul. Darin gibt es 
20 Tische mit Laborschildem, an die 
Gleich- und Wechselstrom zur An 
Wendung von technischen Mitteln 
in den Physikstunden angeschlossen 
ist. Hier sind auch Tischständer ein­
gerichtet. Daneben — ein großes La­
bor mit einem Satz von Geräten 
nach den Programmen aller Klas­
sen.

eine Fahne. Darauf steht: ,.Es er­
starke die Freundschaft zwischen 
den Kollektiven des Sowchos 
„Poludinskl" und des Koopera­
tivs Wu-Tchang". Auch mit die­
ser Fahne werden die Schrittma­
cher der Produktion ausgezeich­
net.

Im Sowchos „Poludinskl" wer­
den die Sieger Im Wettbewerb 
mit Wimpeln und Fahnen aus 
dem Kooperativ Wu-Tchang aus­
gezeichnet. Die drei letzten Fah­
nen sind Auszeichnungen, mit de­
nen das Kollektiv des Koopera­
tivs. seine Jugendlichen, die 
Frauen gewürdigt wurden. Mit 
einer Fahne wurde der älteste 
Kombinefahrer A. S. Graz ausge­
zeichnet. der In den Ruhestand 
geht, mit der zweiten — der 
Junge Mechanisator N. Seliwa­
now. der erst unlängst aus der 
Armee zurückgekehrt Ist. und die 
dritte Ist für die Sieger Im 
Wettbewerb der rrauen des Sow­
chos bestimmt.

Im Kooperativ . Wu-Tchang 
gibt es ein „Poludlnskl-Feld", 
das mit Reis bebaut wird. Im 
Sowchos „Poludinskl" gibt es 
ein „Vietnam-Feld". Die Werktä­
tigen der verbrüderten Wirt­
schaften stehen im Briefwechsel, 
berichten einander von Ihren Er­
folgen. Im Parteikabinett des 
Sowchos „Poludinskl" gibt es ei­
ne Exposition, wo die Geschenke 
der fernen Freunde ausgestellt 
sind, Fotos aus Wu-Tchang . 
Rapporte seines Kollektivs.

(KasTAG) 

lung der Busfahrer, die Dispat­
cherabteilung.

Die Durchlaßfähigkeit des 
neuen Bahnhofs erreicht Im 
Winter 3 000 Fahrgäste täglich, 
Im Sommer ist sie bedeutend 
größer. Er dient den Verkehrsli­
nien. die Semlpalatlnsk mit Ust- 
Kamenogorsk. Taldy-Kurgan, 

Pawlodar und Rubzowsk verbin­
den. Von hier nehmen auch alle 
innergebletllchen Routen Ihren 
Anfang.

(KasTAG)

Gut ausgestatlete Lehrkabinette 
besitzen auch die Dorfschulen: die 
Ordshonlkidse- und die Kalinin- 
Schule u. a.

Große Hilfe erweisen ihnen bei 
der Ausstattung die Patenbetrie 
be. Kolchose und Sowchose. Der 
Kabinettunterricht, zu dem die mei­
sten Mittelschulen des Gebiets über- 
gegangen sind, die Anwendung von 
technischen Mitteln förderten be­
deutend das Interesse der Schüler 
für die. Fächer wie auch den Lei­
stungsstand.

DVRK. In der Republik wird der Entwicklung der 
Energetik große Aufmerksamkeit geschenkt. Die Elek­
trifizierung der wichtigsten Eisenbahnmagistralen ist 
fast abgeschlossen, das Dorf elektrifiziert. Hier sind 
das Wasserkraftwerk Kangei, das Kraftwerk Ubon ge­
baut und in Betrieb gesetzt. Der Bau des Wärmekraft­
werks Pjöngjang mit 500 000 Kilowatt Leistungsfähig­
keit ist abgeschlossen. Zu 1976 wird die Produktion 
von Strom In der Republik 30 Milliarden Kilowattstun­
den erreichen.

LINSER BILD: Montage der elektrischen Ausrü­
stungen.

Foto: ZTAK—TASS

Dem Jubiläum 
gewidmet

WARSCHAU. In Szczecin fand ein 
Plenum der Wojewodschaft-Verwal­
tung der Gesellschaft für Polnisch- 
Sowjetische Freundschaft statt, auf 
der das Programm der Feier des 50. 
Gründungslags der Sowjetunion in 
der Wojewodschaft Szczecin erör­
tert wurde. Es werden eine_ wissen­
schaftliche Sitzung „50. Gründungs­
tag der UdSSR", ein Lektionszyklus, 
der den Republiken der Sowjet­
union gewidmet ist, durchgeführt 
werden.

Die Herausgabe einer ganzen 
Reihe spezieller Publikationen ist 
geplant, die über die jüngsten Er­
rungenschaften der sowjetischen 
Wissenschaft und Technik erzählen. 
In Szczecin end anderen Städten 
der Wojewodschaft werden themati­
sche Ausstellungen organisiert, die 
der Geschichte der UdSSR, der So­
wjetliteratur, Malerei. Bildhauerei, 
Graphik gewidmet sind.

(TASS)

Die Elbe (tschechisch Labe) Ist 
eine der größten Wasserarterien 
der Tschechoslowakei. Tag und 
Nacht gleiten auf ihr Lastkähnc 
mit Kohle und Erz. Holz und an­
deren Frachten dahin.

UNSER BILD: Die Elbe Im Be­
zirk Decin.

Foto: TASS
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Freundschafts­
marsch

WARSCHAU. In ganz Polen hat 
der XXL Marsch der polnisch- 
sowjetischen Freundschaft begon­
nen. Dieser Feldzug. an dem sich 
über 2 500 Touristen beteiligen, ist 
in diesem Jahr dem 50. Gründungs­
tag der UdSSR gewidmet.

Seine Teilnehmer, die gestern in 
verschiedenen Enden des Landes 
starteten, werden zu Fuß, mit Fahr­
rädern, Motorrädern und Kraftwa­
gen einige Dutzend Trassen des 
Konin-Landes (Wojewodschaft Poz­
nan) zurücklcgen. Sie werden die 
Bezirke besuchen, wo die siegrei­
chen Kämpfe der Sowjetarmee ge­
gen die Hitlerhorden stattfanden, 
wie auch große Industriezentren, 
die hier bei wissenschaftlich-techni­
scher Mithilfe der Sowjetunion 
cmporgewachscn sind. Die Teilneh­
mer des Marschs werden teure 
Gäste in den Gedenkstätten 'sein, 
die mit der alten und neuen Ge­
schichte Polens verbunden sind. Sie 
werden Blumen und Kränze an den 
Gräbern und Denkmälern der so­
wjetischen und polnischen Helden 
niederlegen, die im Kampf gegen 
den Faschismus gefallen sind.

(TASS)

Den Landwirten zu Hilfe
SOFIA. Die Fachleute des Wissenschaftlichen For­

schungsinstituts für Automatisierung in Sofia haben 
ein telemechanisches System für Kontrolle und Steue­
rung der Bewässerungserrichtungen TS-100 kon­
struiert. das die zentralisierte Steuerung des Irriga­
tionssystems und optimale Wasserverteilung darin si­
chert. Das System besteht aus einem zentralen Di­
spatcherpult und peripheren Einrichtungen, die im Ra­
dius bis 70 Kilometer liegen.

Die Feuchtigkeitsverteilung vcrläuit nach vorher­

gehenden Bestellungen, die aus einzelnen Wirtschaf­
ten des Kreises eintreffen. Sie werden bearbeitet und 
auf Computern verallgemeinert. Auf Grund ihrer 
Empfehlungen wird der Zeitplan der Berieselungen zu- 
sanimengestcllt. was cs ermöglicht, Wasserverlust vor­
zubeugen.

In den nächsten Jahren wird das neue telemechani­
sche System TS-IOO in allen Bewässerungssystemen 
Bulgariens eingeführt.

(TASS)

Roter Stern.
über Bocksberg

BERLIN. (TASS). Der leuch­
tende rote Stern Ober dem 
Hauptgebäude des Heizkraft­
werks in Bocksberg bedeutet un­
unterbrochene Belieferung der 
Republik mit Strom. Der Stern 
Ist das Symbol der Freundschaft 
und engen Zusammenarbeit der 
Energetiker der DDR und der 
UdSSR.

Die Bocksberger Montage- und 
Betriebsarbeiter schätzen die Hil­
fe ihrer sowjetischer Kollegen 
hoch, die Ihr Wissen und Ihre 
Arbeitserfahrungen mit Ihnen 
teilen, die für die Inbetriebset­
zung und Betreuung der neuen 
sowjetischen Energieanlagen nö­
tig sind. Dieser Tage fuhr eine 
Gruppe Meister und Ingenieure 
des Heizwerks zur Fachausbil­
dung in die Sowjetunion.

Mit vorfristiger Erfüllung der 
Arbeltsverpfllchtungen zu Ehren 
des 50. Gründungstags der

Eine der Hauptaufgaben de« 6. 
Fünfjahrplans Bulgariens Ist die 
Erzeugung von Elektroenergie Im 
Jahre 1975 auf 30-31 Milliarden 
Kilowattstunden zu bringen und 

sie somit Im Vergleich mit 1970, um 
54 Prozent zu vergrößern. Erfolg­
reich verläuft der Bau des Objekts 
Nr. 1 der Bulgarischen Energetik— 
des Atomkraftwerks Koslodul mit 
einer Kapazität von 800 000 Kilo­
watt, dessen Errichtung unter der 
technischen Mithilfe der Sowjetuni­
on verläuft.

UNSER BILD: Am Bau des Atom­
kraftwerks Koslodul an der Donau.

Foto: APN

Stahl­
produktion 
wächst

BUDAPEST. In der Hütten­
industrie Ungarns bürgert man 
ein umfassendes Modemlsle- 
rungs- und Entwicklungspro­
gramm ein. Seine Hauptaufgabe 
Ist, zum Jahre 1975 — dem letz­
ten des ungarischen Planjahr­
fünfts — die Stahlproduktion Im 
Land auf 3.8 Millionen Tonnen 
zu bringen.

Gemäß diesem Programm er­
richtet man In den Hüttenwerken 
und -komblnaten neue Betriebs- 
hallen, stellt man moderne lei­
stungsstarke Ausrüstungen auf. 
So z. B. Im Hüttenkombinat 

i.W. I. Lenin" In der Stadt Dlos- 
györ baut man zwei große Walz­
straßen. Ihre Inbetriebnahme 
wird es dem Kombinat ermögli­
chen. Jährlich 400 000 Tonnen 
Walzgut mehr auszustoßen.

Im Hüttenkombinat der Stadt 
Ozd errichtet man eine große 
Stahlgießerei mit einer Jahreska­
pazität von 325 000 Tonnen. 
Solch eine Werkhalle wird Im 
nächsten Jahr Im Hüttenkombi­
nat Donau In Betrieb genommen 
werden. Auf den meisten neuen 
Objekten werden leistungsstarke 
Ausrüstungen sowjetischer Pro­
duktion aufgestellt werden.

(TASS)

UdSSR antworten die Arbeiter 
des neuen Kraftwerks auf die 
.Hilfe des Bruderlandes. Sie ver­
pflichteten sich, e^a 1 Mllllard 
Kilowattstunden Strom über den 
Plan hinaus zu liefern und damit 
einen wesentlichen Beitrag In die 
Energiebilanz der DDR zu lei­
sten.

Ihrem Beispiel folgen die Mon­
tagearbeiter. die zusammen mit 
den sowjetischen Fachleuten das 
Kraftwerk bauen, für dessen Bau 
im Fünfjahrplan große Investitio­
nen geplant sind und das In der 
DDR als Bau der deutsch-sowjeti­

schen Freundschaft bezeichnet 
wird. Sie haben die erste Baufol­
ge mit Zeltvorsprung geliefert 
und wollen Jetzt die Montage des 
nächsten Blocks mit der Kapazi­
tät von 210 000 Kilowatt eben­
falls vorfristig abschließen.

I 1 NTER dem Ti|cl „Die Agrar- 
arbeiterklasse Kasachstans" 

erschien im Verlag „Kasachstan" 
ein Buch, dessen Autor der Kan­
didat der Philosophie, Lehrer der 
Zelinogradcr Landwirtschaftlichen 
Hochschule W. I. Sorin ist. Wahr­
scheinlich hat der Ausdruck „Agrar- 
arbeiterklassc" sofort die Auf­
merksamkeit des Lesers auf sich 
gezogen. Die Rede ist von einer 
sozialen Gruppe der Arbeiterklasse 
— den Arbeitern der Sowchose, de­
ren Zahl in unserem Land in letz­
ter Zeit bedeutend gewachsen ist. 
Der XXIV Parteitag wies daraul 
hin. daß das ein wichtiger Aspekt 
der Veränderungen in der sozialen 
Struktur der Sowjetgesellschaft ist 
Besonders charakteristisch ist die­
ser Prozeß für Kasachstan, wo der 
Trupp der Agrararbeitcrklasse 25 
Prozent der in der Volkswirtschaft 
Beschäftigten und fast 80 Prozent 
der Werktätigen der Landwirtschaft 
beträgt.

Das Ziel des Buches Ist cs, die 
Probleme der Formierung, Entwick­
lung und des Wachstums, der Rol­
le der Agrararbclterklasse im Zu­
sammenhang mit der Entwicklung 
der Sowchosproduktion zu erfor­
schen, die wichtigsten sozialen 
Veränderungen zu ergründen, die 
sich in dieser Gruppe unter dem 
Einfluß der Industrialisierung der 
Landwirtschaft und der gegen­
wärtigen wissenschaftlich-techni­
schen Revolution vollziehen.

Bei der Erforschung der Proble­
me des Dorfes wird meistenteils 
über die Bauernschaft im allgemei­
nen gesprochen Aber außer der 
Kolchosbauernschaft gibt cs im Dorf 
noch die Arbeiter der staatlichen 
Betriebe — der Sowchose. Das ist 
schon ein Teil der Arbeiterklasse, 
der eine spezifische Gruppe dar­
stellt, die gemeinsame Züge mit den 
Industriearbeitern wie auch mit der 
Kolchosbauernschaft bat. Gleichzei­
tig unterscheidet sie sich von die­
sen wie auch jenen.

Der Autor verfolgt in seinem 
Buch die-Entstehung und den Wer­
degang der Agrararbeiterklasse Ka­
sachstans. die Hebung ihrer Rolle 
in der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft. Ausführlich werden im 
Buch die sozialen Veränderungen 
in der Agrararbeitcrklasse erforscht. 
Das letzte scheint uns das Wich­
tigste und Aktuellste in diesem 
Buch, da diese Frage In der wis­
senschaftlichen Literatur bisher we­
nig erforscht- wurde.

Bei der Erforschung der sozia­
len Struktur der sowjetischen Ge­

------------------ w—-------------------------------------------------------BUCHBESPRECHUNG

Ist der Brigadier 
ein Intellektueller?

sellschaft sind nicht nur die Pro­
zesse der Annäherung der Klassen, 
das Verschwinden der Unterschiede 
zwischen ihnen von großer Bedeu­
tung. sondern auch die Erforschung 
der sozialen Gruppen und Schich­
ten innerhalb der Klassen, die Be­
ziehungen zwischen ihnen.

W. I. Sorin teilt die Sowchosar- 
beiter, die In der landwirtschaftli­
chen Produktion beschäftigt sind. 
In folgende soziale Mikrogruppen: 
qualifizierte Arbeiter (Mechanisato­
ren, Schofföre usw.) weniger quali­
fizierte Arbeiter (vorwiegend Tier­
züchter ohne Mech^nlsatorenfach- 
ausbildung), nlchthuallflzlerte Ar­
beiter (Melker. Vlefiwärtcr, Hirten), 
Angestellte (Farmlclter, Lagerlei­
ter, AUtarbelter der Dienstleistung!- 
stellen, des Handelssystems, der 
Statistik). die Agrarintelligenz 
(Sowchosdlrektorcn mit Mittel­

und Hochschulbildung, Abteilungs­
leiter, Brigadiere). Hinsichtlich der 
Brigadiere und Abteilungsleiter 
streiten die Wissenschaftler noch, 
ob'sic zur Intelligenz zu zählen 
sind, da diese Posten zur Zeit 
noch viele ohne die nötige Bildung 
bekleiden. Das ist so. aber Tatsa-, 
ehe ist auch, daß In letzter Zeit 
die Qualifikation dieser Kader ra­
pid wuchs. Im Gespräch mit einem 
beliebigen Neulandbrigadier oder 
Abteilungsleiter kann man sich 
überzeugen, daß sie tielschürfendc 

agrotechnische Kenntnisse haben 
und sich gut in der Technik aus­
kennen., Außerdem trifft' man in 
letzter •’ Zeit auf diesem Posten 
Mechaniker' und Agronomen, als 
Farmleiter - arbeiten Zootechniker.

Die führende Kraft im Dorf sind 
die Mechanisatoren. Sie verkörpern 
In sich die Zukunft der Wcrktä- 
tigen der Landwirtschaft. Nach 
dem Charakter der Arbeit und dem 
Niveau der -Qualifikation stehen 
die Mechanisatoren den Industrie­
arbeitern nah, ihre Arbeit ist kenn­
zeichnend für den Prozeß der Um­
wandlung der1 landwirtschaftlichen 
Arbeit in eine Art der Industriel­
len. dos Verschwindens der Unter­
schiede. zwischen Stadt und Dorf.

In-Kasachstan, besonders In den 
Neulandsowchosen, wird die Zahl 
der nichtquallfiziertcn Arbeiter im­
mer weniger, viele Frauen, erwer­
ben Mecnanlsatorcnberufc. Dabei 

beherrschen die meisten Arbeiter 
mehrere Mechanisatorenberufc. Int 
Büchlein sind Angaben gebracht, 
daß im Sowchos „Noworybinski", 
Gebiet Zelinograd. von 720 Arbei­
tern nur 27 keinen Mechanisatoren­
beruf haben.

Der Autor schlußfolgert, daß sol­
che Wirtschaften, wo im Bereich 
der landwirtschaftlichen • Produk­
tion hauptsächlich hochqualifizierte 
Meehanisatoren-Ackcrbauern. Mc- 
clianisatoren-Viehzüchtcr. usw. ar­
beiten. Dörfer der kommunistischen 
Zukunft darstellen.

Im Buch wird darauf hingcwic- 
sen, daß die Viehzüchter in ihrer 
Mehrheit vorläufig weniger qualifi­
ziert sind als die Pflanzcnzuchter. 
da die'emanuellc Arbeit in der 
Viehzucht nöch vorherrschend ist 
Aber die Zahl der Viehzuchtkoni- 
nlcxc — dieser echten Fleischfabri­
ken — wo die manuelle Arbeit fast 
vollständig ausgeschlossen ist. 
wächst, im Zusammenhang damit 
entstehen für die Viehzucht neue 
industrielle Berufe: Meister des me­
chanisierten Melkens, Elektroschlos- 
scr, Operateur der Farm usw.

Das schnelle Wachstum des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts In der Viehzucht hat be­
stimmte Widersprüche zur Folge. 
Viele Arbeiter der Farmen sind dem 
Niveau Ihrer QualltLkation. Bil­
dung nach und auch psychologisch 
zu einem solchen Ansturm der

Technik in der Viehzucht nicht 
vorbereitet. Im Ergebnis wird die 
Technik ungenügend ausgenutzt. 
Daher die Schlußfolgerung: die Ka­
der der Agrarproduktion, besonders 
der V/izucht, müssen im voraus 
und gründlich vorbereitet werden.

Im Ergebnis der Analyse reichen 
Tatsachenmaterials. kommt der 
Autor zur Schlußfolgerung: die gro­
ßen Erfolge in der Entwicklung 
der technischen Basis der Land­
wirtschaft führten zu grundlegen­
den .Veränderungen .innerhalb der 
Klassen, der sozialer! Struktur der 
Dorfbevölkerung. In Kasachstan 
hat'sich die Zahl der in der Vieh­
zucht beschäftigten Afbeilér ver­
ringert und die Zahl der hoch- 
qualifizieften Mechanisatoren ist 
gewachsen.

Welchen Platz räumt der Autor 
der Agrararbeitcrklasse ein? „Die 
Agrararbeitcrklasse ist eine so­
ziale Mittetgruppe zwischen, den 
Industriearbeitern und Kolchos­
bauern wie nach der technischen 
und energetischen Ausrüstung ih­
rer Arbeit, so auch nach dem Ni­
veau ihrer Qualifikation, dem Lohn, 
der Bildung, kulturell-technischen 
Vorbereitung. Deshalb... Ist die Auf­
gabe der Überwindung der Klas­
senunterschiede als ein Prozeß der 
Ausgleichung der Unterschiede zwi­
schen Industrie- und Agrararbeitern 
und den Kolchosbauern zu betrach­
ten."

Ein solches Herangehen zur Er­
forschung dieses Problems ist neu. 
daher Ist das Buch aktuell. Es 
wird von Nutzen sein für die Par­
tei-; und SowJctfunktlonäre, die Leh­
rer der Gesellschaftswissenschaften 
an den Hochschulen, Techniken, für 
Propagandisten. Studenten und auch 
für die Sowchosarbeiter. An sic 
alle richtet der Autor sein Werk.

G. BERG

10.00 — Zelinograd. Kindersendung. 
Zeichenfilme. 10.30 — „Serdar”, 
Fern-ehspiellilm. 11.30 — „Nikolai 
Pogodin". Dokumentarfilm. 18.30 — 
Zelinograd. Heule im Programm. 
18.35 — „Quant”. Sendung für 
Schüler. 19.10 — „Aul Neulandbah- 
nen" (kas.). 19.20 — Zeichenfilme.
19.50 — „Auf Neulandbahnen" 
(russ.). 20.10. — „Gespräch mit dem 
Leser". Sendung in deutscher Spra­
che über die Zeitung „Freundschaft”. 
20.30 — Dokumentarfilm. 21.00 — 
Moskau. Nachrichten. 21.10 — Lenin­
sche Universität der Millionen. 21.40 
— „Stadien der Überraschungen".
22.30 — „Die Welt des Sozielis- 
mus . 22.SS — „Der Mann im
Durchgangshof” IV. Folge. 24.00 — 
„Zeit".

10. Kanal

13.30 — Moskau. Erntezeit. 13.40 — 
„König Drosselbart” Spielfilm.
14.50 — Fernsehdokumentarfilme, 
19.40 —Sendeprogramm. 19.45 — 
„Die russische Sprache”. 20.30 — 
„Die Kinder unserer Schule”.

Freitag, 13. Oktober

10,00 — Zelinograd. Spielfilm „Ich 
bin Untersuchungsrichter". 11.20 — 
Femsehsplel „April”. 12.30 —Mos­
kau. Sendeprogramm. 12.35 —Nach­
richten. 12.45 — „Pioniertrompeten 

schallen". 13.15—„Erntezeit”. 13.25— 
„Warten wir bis Montag”. Spielfilm. 
18.30 — Zelinograd. Heute im Pro­
gramm. 18.35 — Auf Neulandbah­
nen" (kas.). 18.45 — „Klinge. Freu­
denlied” (kas.). 1930 — Filmchronik. 
19.40 Zum internationalen Tag der 
Slandarde. 20.00 — „Auf Neuland­
bahnen” (russ.). 2030 — Dokumen­
tarfilm 21.00 — Moskau. Nachrich­
ten. 21.10 — Für Schüler. Olympia­
de. 22.00 — „Unverbrüchlicher 
Bund” Tadshikische SSR. 24.00 — 
„Zeit".

10. Kanel

19.00 — Moskau Sendeprogramm. 
19.05 — Unlerrichlsprogramm in Li­
teratur 20.00 — „Objektiv".

Sonnabend, 14. Oktober

12.20 — Moskau. Nachrichten. 
12.30 — Konzert. 13.00 — Auf die 
Fregen der Fernsehteilnehmer ant­
wortet der Vorsitzende des Staat­
lichen Slandardenkomifees des Mi­
nisterrats der UdSSR. W. W. Boizow. 
13.30 — „Des Leben des Tanzes”. 
14.10 — Akute Problem« der Wis­
senschaft und Kultur. 14.40 —Spiel­
film. 17.00— Unions-Hockeymeister­
schaft „Dynamo" — ZSKA. 19.15 — 
„Gesundheit". 19.45 — „In der 
Tierwelt”. 21.00 — Nachrichten. 
21.10 — Zeichenfilme. 2t30 —„Das 
indische Dorf”. 22.00 — Estraden­
programm. 22.50 — „Das goldene 
Kalb" Spielfilm. I. Folge. 24.00 — 
„Zeit” 00 30 — „Meister der Kün­
ste” Volksschauspielerin der UdSSR 
W. P. Merezkaja.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE KaiaxcKSR CCP

ANSCHRIFT
473027 r. Lle.iHiiorpaa. Hom CoeeroB 

7-8 »Tax. «<t>pofinaiua4>Ts

Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Oedaktlonuchluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zeh)

«0POAHHIUA0T» HHAEKC «5424
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TELEFONE Chefredakteur — 3-19-09. stellv Chetr. — 1-17-07. verarrt- 
wörtliche Sekretär - 1-7904. Abteilungen: Propaganda. 

Partei- und politische Massenerbell — 2-16-51. Wimchafl — 7-10-13, Kultur — 2-74-26, 
Literatur und Kunst — 2-10-71. Inlormatlon — 2-70-50, Leserbriefe — 2-77-11. Buchhal­
tung — 2-56-45, Dlenstedakfeu« — 2-06-49, Femrul — 72.

’Mta» » 6413,


	Konsultationen UdSSR—BRD

	Anderthalb

	Millionen Tonnen

	des CIA


	Botschaft

	Pham van Dongs


	Im Republikrat für ökonomische

	Schulung der Werktätigen

	Zwei von den

	fünf Planjahren


	überlegt vor der

	Rechenschaftswahlversammlung

	Eile, mit Weile

	Und doch hapert's mit dem Maschinenmelken


	Ohne Beanstandung

	Ex peri men t ist gelungen

	Erfolge der Tierzüchter


	Spätherbstsorgen

	Dem Jubiläum gewidmet

	Freundschaftsmarsch

	UNSERE

	ANSCHRIFT





